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Goldne Worte für die Arbeiter.
Ein bekannter amerikaniſcher Nationalökonom, Pro

feſſor Ely hat kürzlich ein Werk herausgegeben, welches
den Titel führt: „Die Arbeiterbewegung in Amerika und
in dem er den Arbeitern Warnungen und Rath-
ſchläge ertheilt, die hohe Beachtung verdienen. Es ſind
im beſonderen acht Punkte, welche der Verfaſſer den Ar
beitern ans Herz legt und welche, obwohl ſie zunächſt an
die amerikaniſchen Landsleute des Verfaſſers gerichtet ſind,
doch auch bei der deutſchen Arbeiterwelt weiteſte Verbreitung
verdienen. Dieſe acht Punkte lauten:

1) Möge jeder Arbeiter d ſtreben, ſich an ſeinem
Platze mehr und mehr unentbehrlich zu machen, als
beſſerer Arbeiter und als beſſerer Menſch. Wenn
jedes Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft jemals eine
ausreichende Menge ökonomiſcher Güter erhalten ſoll, zur
Befriedigung aller vernünftigen Bedürfniſſe, ſo müſſen die
Erzeugniſſe der Zahl nach vermehrt und der Güte nach
verbeſſert werden. Wenn wir günſtige Gelegenheiten in
beſter Weiſe ausnutzen wollen, ſo müſſen wir unſeren
Charakter verbeſſern; für unwürdige Menſchen oder im
Intereſſe einer unwürdigen Fache wird ein Sichzu ſammen-
ſchließen von geringem Nutzen ſein. 2) Weder für Euch
nöch für irgend jemand liegt im Trunke, der ſo oft dem
Armen zum Fluche wird, wie er auch oft dem Reichen zur
Schande gereicht, auch nur ein Gedanke von Hilfe. Die
Beſtrebungen, welche darauf abzielen, die Mäßigkeit unter
Euch zu fördern, verdienen die wärmſte Unterſtützung. 3)
Hütet Euch vor demagogiſchen Umtrieben, beſondersvor dem politiſchen Perkeiweſen, welches illuſoriſche

Triumphe gewährt, aber Euch nur elende Mißerfolge läßt.
Seid nicht die Stufen für andere, die ſich aufſchwingen
wollen. Werſt von Euch die Sklaverei der politiſchen Par-
teien und mit dem Vertrauen auf den Sieg der Redlichkeit ver
bindet Euch mit jedem auf die Erhebung der Reinigung des
öffentlichen Lebens gerichteten Streben. Jhr habt viel mehr
als andere auf dem Spiele ſtehen. Obwohl die Mehrhei
Ench den Sozialismus zurückweiſt, ſo bin ich doch ſicher, daß
die meiſten von Euch mit mir darin übereinſtimmen, daß
in gewiſſen Richtungen die e des Staates ausge
dehnt werden müſſen. Die Regierung kann nicht alles thun,
aber ſie kann viel thun. Wenn dies der Fall iſt, ſo kenn
zeichnet ſich die Verderbniß in den Kreiſen des öffentlichen
Lebens als Behinderung der eingeſetzten Autorität des
Landes an der Erfüllung der ihr obliegenden geſetzlichen
Pflichten. Helft allen denen, welche bemüht ſind dieſen
unglücklichen Zuſtand der Dinge abzuſtellen. 4) Es ſchneidet
mir ins Herz, wenn ich ſehe, wie Männer der Arbeit auf
den Straßen niedergeſchoſſen werden; alle Streitigkeiten ſind
auf Koſten Enres Blutes ausgetragen. Ahmt keine Ge-
waltthätigkeiten nach; Zerſtörung des Eigenthums oder
Lebens anderer kann Euch weder helfen noch reicher machen.
Euer Sieg kann nur auf friedlichem Wege erfolgen. 5)
Vieles in den beſtehenden ſozialen Verhältniſſen iſt ſchlecht,
vieles in-denſelben iſt aber auch gut; und dieſes Gute iſt
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durch Jahrhunderte lange Kämpfe erreicht. Jn voller
Würdigung alles deſſen, was betrübend und abſchreckend iſt
in der Lage der Maſſen, glaube ich doch, daß im ganzen
genommen das Los der Menſchen niemals ein glücklicheres
war, als hente. Das ſoll Euch nicht veranlaſſen, die Hände
u falten und die Dinge müßig zu nehmen, wie ſie ſind,ſern es ſoll Euch anſtacheln zur Anwendung erhalten-

der Mittel, zur Erreichung Eurer Ziele. Unſere Civiliſa-
tion enthält ungeheure a die zu bewahren im Jnter-
eſſe aller liegt. Widerſetzt Euch dem Unrecht eifriger als
bisher, kämpft für alles Gute ernſtlicher als Jhr es bis-
her gethan habt; aber bleibt mit Eueren Anſtrengungen
innerhalb der geſetzlichen Grenzen. Der Reiche und Mächtige
findet immer Schutz, und wenn der Traum der Auarchiſten
in Erfüllung gehen würde, ſo würde dem Despotismus der
Mächtigen und Schlauen kein Einhalt zu thun ſein. Das
Geſetz iſt oft nicht was es ſein ſollte, aber das Gefetz ſelbſt
giebt friedliche Mittel an die Hand, durch welche es ge
ändert werden kann. Das Geſetz iſt oftmals verkehrt und
verfehlt ſeinen Zweck, aber ſelbſt wenn es am ſchlechteſten
gehandhabt wird, gewährt es doch noch einigen Schutz. 6)
Legt ab den Neid, einen Enrer verrätheriſchſten Feinde;
weiſt jeden Gedanken zurück, alles gleich zu machen,
hegt Achtung vor aller natürlichen Ueberlegenheit; wenn auch
alle ungehenerlichen Ungleichheiten unſerer Zeit nicht vertreten
werden können durch gute Menſchen, wenn auch viele dieſer
Ungleichheiten als Früchte des Unrechts nur Unrecht er-
zeugen können, ſo ſeid doch immer eingedenk, daß nichts
mehr verderblich für Euch ſein würde, als in einer Geſell-
ſchaft zu leben, in welcher alle gleich ſind. Es iſt von
großer Bedeutung für uns, daß es Menſchen giebt, die
höher angelegt ſind, als wir ſelbſt, und die für die Ent-
faltung ihrer Fähigkeiten jenes Vortheils theilhaſtig ſind;
ſie bilden die Führer in dem Fortſchreiten der Welt und
können uns als Beiſpiele dienen für das, was wir erſtre-
ben ſollen und werden. Wenn Jhr ernſtlich hierüber nach-
denkt, ſo werdet Jhr hiervon bald überzeugt werden. Es
iſt gut für den kleinen Landwirth, einen reichen Nachbar
zu haben, welcher vorangehen kann bei dem Verſuche der
Anwendung koſtſpieliger Maſchinen, der Einführung von
Vollblutvieh und bei anderen Verſuchen, die, wenu ſie
mißglücken, einen armen Mann zu Grunde richten würden;

es iſt gut für Gemeindeſchnieu; unter dem Einfluß der
beſten Univerſitäten zu ſtehen, ohne welche ihre Thätigkeit
wahrſcheinlich belanglos ſein würde. Gewiß, es wird oft
für ein Unglück gehalten werden für einen Knaben, einer
Schulklaſſe anzugehören, welche er leiten könnte, und es iſt
der Regel nach viel beſſer, daß er mit ſolchen zuſammen
iſt, die fähiger ſind als er, damit ſie ihm einen beſtändigen
Anreiz zum Nacheifern geben. 7) Wenn Enere Forder-
ungen berechtigt ſind, ſo werdet Jhr ſiegen und Eueren
Gewinn feſthalten. Die Welt wird ſelbſt auf den Sozia-
lismus hören, wenn er in der richtigen Form vorgeführt
wird. Wenn Jhr Euch an das Recht haltet, wird die
Welt zu Euch kommen, das Recht muß ſiegen. Erzieht,
organiſirt, wartet. 8) Chriſtus und alle chriſtlichen
Völker ſind mit Euch für das Recht; laßt dieſe
Zuverſicht niemals verloren gehen. Dieſelbe iſt
eine ſichere Garantie für die erfolgreichen Aus-
gang jeder guten Sache, für die Begleichung eines jeden
Unrechts; Chriſtus hielt ſtets die Arbeit hoch und pries
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den Arbeiter; er arbeitete ſelbſt und er ſuchte ſeine Ge
noſſen und die erſten Mitglieder ſeiner Kirche unter den
Arbeitern, rauhen und ungelehrten Menſchen, die ſicherlich
nicht beſſer waren, als die Arbeiter von heute. So ſagt
Charles Kingsley: „die Bibel iſt des reichen Mannes
Warnung und des armen Mannes Troſt“. Jhr könnt die
Beſchwerden, unter denen Jhr leidet, nicht halb ſo ſcharf
verurtheilen, wie es in der Bibel geſchicht. Aber wenn
die Bibel ein gutes Rüſtzeng iſt und Euch als Waffe
dienen kann zum Angriff, ſo bezeichnet ſie zu gleicher Zeit
den Weg, welchen Jhr zu nehmen habt, und gewährt Euch
jenen Troſt und jene Hoffnungen, die Euch in den Stand
ſetzen werden, Eueren Kampf für das Recht fortzuſetzen,
ohne die Gefahren, welche Haß und Verbitterung mit ſich
bringen. Sie entmuthigt keine gute Anſtrengung; aber ſelbſt
der Apoſtel Johannes läßt ſeiner ſchroffen Beurtheilung
des Unterdrückers die weiſen Worte folgen: „Seid alſo ge
duldig, feſtigt Eure Herzen, denn die Ankunft des Herrn
ſteht nahe bevor“. Kein Nationalökonom kann Euch einen
beſſeren Rath geben. Wenn Jhr ſo zu trenem Dienſte er
mahnt werdet, werdet Jhr auch ermahnt zu einer Art des
Verhaltens, die mit den Lehren der Wiſſenſchaft durchans
im Einklange ſteht. Der Frieden und die Ruhe, welche
guten Chriſten zugeſichert wird, haben einen hohen
ökonömiſchen Werth, und allein in der Bruderliebe der
jenigen, welche einen gemeinſamen Vater haben, werdet Jhr
das Band der Vereinigung finden, das Euere vereintep
Anſtrengungen erfolgreich machen wird.

Die Fran im Leitartikel.
Se „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an ſogenannter leitender

Stelle:
„Wenn wir auch weit davon entfernt ſind, auswärtigen

Völkern das endgültige Urteil über unſere nationalen Geiſtes-
und Charaktereigenſchaften zuzugeſtehen, ſo dürfte es doch bis
weilen von Jntereſſe und auch von Werth ſein, uns im Spiegel
fremder Beobachtung zu betrachten. Wenigſtens wenn dieſe
Beobachtung von ernſthafter und urtheilsfähiger Seite angeſtellt
iſt. Jn der engliſchen Preſſe hat ſich dieſer Tage eine Debatte
entſponnen über das deutſche eib“ wie meiſt die auf
deutſch gegebene Ueberſchrift lantet. Neben vielen Stimmen von
Engländerinnen, welche den weiblichen Nationaltugenden Alt-
englands die Palme reichen und an den „Gretchen' allerhand
auszuſetzen haben, findet ſich auch eine Tochter Albions, welche
reſolnt für die Vorzüge des „deutſchen Weibes“ eintritt. Die
dentſchen Mädchen, ſagt ſie, verderben nicht ſo viel Zeit mit
Romanleſen, mit Spielpartien im Freien und Viſitenmachen,
wie die jungen Damen in England; ſie werden häuslicher er
ſapr und geben deshalb auch beſſere Hausfrauen ab. Sodann

ind ſie von Haus aus ſparſamer und wirthſchaftlicher als die
Engländerinnen, ebenfalls ein nicht zu unterſchätzender Vorzug,
namentlich für den Mann, der mit nicht allzu glänzendem Ein-
kommen ſich eine Häuslichkeit gründen will. Daß aber die
deutſchen Frauen, wie ihnen vorgeworfen wird, des ſelbſtſtän-
digen Charakters, der eigenartigen Perſönlichkeit entbehren, daß
ſie Sklavinen ihrer Männer ſeien, das, ruft ihre britiſche Sach
walterin ans, iſt ganz und gar nicht wahr. Jhr zufolge kann
das nicht wahr ſein, weil die deutſchen Männer eine ſolche Un-
terordnung gar nicht verlangen, ja ſie durchaus nicht wünſchen.
Und als beſten Beweis für die letztere Behauptung führt die
Sprecherin für deutſche Franennnabhängigkeit das Argument ins
rer Jch muß das wiſſen, denn ich habe ſelbſt einen Deut-
chen geheirathet.

Boshafte engliſche Zeitungskritiker erwidern nun freilich
darauf, daß Liebe blind ſei, und wollen jenes Zeugniß als ein
klaſſiſches nicht gelten laſſen. Doch ſind ſie im Allgemeinen ge
neigt, anzunehmen, daß es mit der Sklaverei der deutſchen
Frauen nicht gar zu ſchlimm ausſehen möge, daß es manche
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„Aufſitzer.“
Jch weiß nicht, ob in dem mehr nüchternen, be-

ſonneneren Deutſchland die Luſt zum Necken und Foppen,
die Frende am zum Beſtenhalten des lieben Nächſten ſo
entwickelt und ausgeprägt ſind, als in Oeſterreich und
ſpeziell in deſſen Metropole an der ſchönen, blauen Donau.
Dieſer im Jnnern des Wieners pulſirende Draug hat die
Aufſitzer hervorgerufen, jene Art von Witzen, deren Zweck
es iſt, ſeinem Mitmenſchen durch liſtig angebrachte Er-
zählungen oder Fragen zu einer correſpondirenden falſchen
Frage oder Antwort zu verleiten, worauf man ſich mit
Genugthuung über den Aufgeſeſſenen luſtig macht.

Folgender etwas längere Auffitzer erfüllt dieſen Zweck
in muſterhafteſter Weiſe. Unſer luſtiger Wiener Gewährs-
mann erzählt Dir, lieber Leſer vnd Aunfſitzungsobjekt,
kolgende Geſchichte:

„Jm Hauſe Kärntnerſtraße Nr. 14 wohnte ein mit
allen Vorzügen des Körpers und des Geiſtes ausgeſtattetes
Mädchen. Schon hatte der Genius der Liebe ihre Seele
geküßt, da ein feſcher Huſarenlientenant der Auserwählte
ihres Herzens war. Jn kurzer Zeit ſollte die eheliche
Verbindung der glücklichen Brautleute im Stefansdome
ſtattfinden, als ſich folgendes merkwürdige Begebniß er
eignete. An einem ſchönen Sommerabende begab ſich die
junge Braut uennen wir ſie Marie zur Ruhe.
Bald umgaukelte der Traumgott ihre Sinne, und es träumte
ihr Nachſtehendes. Jhr Verlobter, jener feſche Huſaren
lientenant, habe ein Verbrechen begangen, deſſen Verübung
die ſtrengen Militärgeſetze mit der Todesſtrafe ahnden.
Sie ſah im Traunme das Kriegsgericht [zuſammentreten,
das zur Urtheilsfällung über ihren Bräutigam berufen
war. Sie hört im Traume die Verleſung der Anklage-
ſchrift, die Vertheidigung ihres Verlobten, die Eutgegnung
des Auditors als Vertreters der Anklage, der Gerichtshof
ſpricht nach kurzer Berathung den Angeklagten ſchuldig,
und ſie vernimmt im Traume das Urtheil auf Tod durch

Erſchießen. Und weiter führt der Traumgott, der keine
Zeit oder Raumdifferenzen kennt, ihr die Execution vor
Augen; das hierzu beſtimmte Carrée, das Zerbrechen des
weißen Stäbchens über dem Haupte des Liebſten, ſeine
feſte und muthige Haltung, nichts entgeht ihrem
träumenden Auge; an ihr Ohr dringen im Traume die
Kommandoworte des das Peloton befehligenden Offiziers,
das Geknatter der Gewehrſalve, die ihren Verlobten dem
Tode weiht. Sie ſieht ihn wanken, ſtürzen, erwacht aus
ihrem Traum; ein furchtbarer Schrei entringt ſich ihren
ſchlaftrunkenen Lippen; beſtürzt eilt die Mutter an das
Lager der Tochter und findet ſie todt im Bette.“
„Tragiſches Geſchick,“ ſo höre ich ſchon den mitleidigen
Leſer ausrufen, „ſo jung ſchon dem Todesengel verfallen
zu ſein.“ „Komiſches Geſchick,“ rufe ich aus, „ſo ſchmäh
lich auf einen gewöhnlichen Aufſitzer hereingefallen zu
ſein.“ „Merkſt Du es ſchon, geſchätzter Leſer? Woher
weiß ich denn, daß dem Mädchen alles dieſes träumte, da
ſie die Mutter ja todt im Bette fand? Woher nahm ich
Kenutniß von all' dem Schreckniß, da nur ein einziger
banger Schrei Mariens Lippen entfahren war, dieſen
Lippen, die allem im Stande geweſen wären, uns den Jn-
halt des Traumes mitzutheilen

Auf einem ähnlichen Motive beruht der nachſtehende
Aufſitzer. Es wird Dir die Frage vorgelegt:

Ein junger Mann träumt Folgendes. Er fährt mit
ſeiner theueren Braut und ſeiner ihm eben ſo lieben
Schweſter hinans auf die wogende See; eine Sturzwelle
bringt das Boot, das dieſe drei Perſonen trägt, zum Um-
kippen, und Alle ſtürzen in die Fluthen; nur eines der
beiden lieben Weſen vermag der unglückliche junge Mann,
der allein des Schwimmens kundig iſt, zu retten, und
ſchaudernd erwägt er in dieſem jammervollen Momente,
welche von Beiden er retten, welche er dem ſicheren Tode
weihen ſoll. Nun kommt die Frage, wie dem mit Zweifeln
ringenden Manne aus dieſem Dilemma zu helfen ſei. Und
während Du die Antwort auf dieſe Frage in Deinem allen
fremden Schmerz mit Mitgefühl begleitenden Buſen erwägſt,
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tönt Dir hohnlachend die Antwort entgegen: „Man weckt
den jungen Mann, der all' das Unglück blos träumt, ein
fach auf“, und Du biſt aufgeſeſſen.

Es iſt noch gar nicht lange Zeit verfloſſen, daß in
Wien ein Auffſitzer kurſirte, der, einen zwar mehr lokalen
Hintergrund beſitzend, ſich doch wohl für einen jeden Ort
variiren laſſen dürfte. Jn Wien exiſtirt nämlich ein Hotel
erſten Ranges mit dem etwas myſtcriöſen Namen: Mat-
ſchakerhof.

Urſprung und Bedeutung des Wortes Matſchaker ſind voll-
kommen unbekannt; es wurden zwar einige Aufklärnngen ver-
ſucht, aber alle dieſe brachten kein reines Licht in die Geſchichte.
Auf dieſer Unklarheit des Namens baſirend, giebt Dir unn der
liebenswürdige Wiener folgende Erklärung in Betreff dieſes
Namens zum Beſten. Es war unter der Regierung Joſefs 11
des großen volksbeglückenden Kaiſers von Oeſterreich, um das
Jahr 1783, als in Wien ein nenes Einkehrgaſthaus aufgebaut
werden ſollte; ſchon viele Klafter tief war der Grabſcheit der
Bauenden in die Erde gedrungen, ohne daß ſich ein feſter trock
ner Baugrund gezeigt hätte; überall draug Waſſer aus dem
Boden. Schon verzweifelte ſchier der Bauherr, als ein glück-
verheißendes Zeichen ihn die Arbeit freudig fortſetzen ließ. Dre
junge lebende, munter umherſpringende Matſchakerl tummelten
ſich lebensſrendig in dem ſchmutzigen Grundwaſſer umher; voll
neuer Hoffnung gruben die Bergleute weiter, und ſiehe da

nach kaum zweiſtündiger Arbeit ſtießen ſie auf feſten trockenen
Baugrund. Zum Andenken an dieſe glückverheißenden Thierchen
erhielt das Hotel den Namen „Matſchakerhof“. Was liegt
jetzt dem aufmerkſamen Zuhörer näher, als die erſtaunte Frage:
„Ja, was ſind denn das, die ſoeben erwähnten Matſchakerl
„Das weiß man nicht“, antwortet Dir ganz barmlos Dein liebens-
würdiger Erzähler, und Du biſt aufgeſeſſen.

Dieſe ganze lange, vorbereitende Erzählung hat ja nur
den einen Zweck, Dich zu der Frage zu verführen und
Dich dann nunbarmherzig aufſitzen zu laſſen; je länger, je
ausgeſchmückter die vorausgeſchickte Erzählung iſt, um ſo
ſicherer iſt der Erfolg.

Jetzt muß ich kurz jene Gattung von Aufſitzern ſtreifen,
die an ihr Opferlamm eine Frage richten, deren Beant-
wortung kinderleicht ſcheint; trotzdem wird dem Manne,
der Dich aufſitzen laſſen will, jede Deiner Antworien
grundfalſch erſcheinen, und nur ſeine meiſtens witzig pointirte



giebt, die, ehne viel Aufhebens davon zu machen, ihr Wort mit
Zzureden haben und mitreden. Was ſie aber am eheſten bezweifeln
wollen, iſt, ob bei der dem „deutſchen Weib“ nachgerühmten
Häuslichkeit und Sparſamkeit nicht die äſthetiſche Seite in der
äußeren Erſcheinung und im geſellſchaftlichen Auftreten zu kurz
komme. Wir ſind ſaus einverſtanden damit, daß die Frau
wirthſchaftlich ſei, ſagt eine 27 Zeitung, aber viele
Männer bei uns, die ihr anſtändiges Auskommen haben, würden
wohl nicht wünſchen, daß ihre Frau ſich ſo ſchlecht kleide, wie in
ähnlicher Lage es manche Frauen in Deutſchland thun.

Wenn dieſes n Urtheil einer r Begründung
nicht entbehren ſollte, ſo wäre alſo die Verbindung wirth-
ſchaftlicher Tugend mit erhöhter Sorgfalt für Au-
muth und Eleganz der äußeren Erſcheinung das
Jdeaäl, dem das deutſche Weib nachzuſtreben hätte,

um auch die ſtrengſte Kritik zufrieden zu ſtellen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Am königlichen Hofe wurde geſtern der Geburts

tag des Prinzen Heinrich (geb. 14. Auguſt 1862) ge-
feiert.

Geſtern am 13. Auguſt beſtand der LuiſenOrden
75 Jahre. Er wurde von Friedrich Wilhelm III. am
13. Auguſt 1814 mittelſt einer in Potsdam gegebenen Ur-
kunde geſtiftet, in deren Eingang es heißt:

„Als die Männer unſerer kapfern Heere für das Vaterland
bluteten, fanden ſie in der pflegenden Sorgfalt der Frauen Lab-
ſal' und Linderung. Glaube und Hoffnung gab den Müttern

und Töchtern des Landes die Kraft, die Beſorgniß um die
Jhrigen, die mit dem Feinde kämpften, und den Schmerz um
die Verlorenen, durch ansdauernde Thätigkeit für die Sache des
Vaterlandes zu ſtillen; und ihre weſentlichen Hülfsleiſtungen für
den großen Zweck wurden nirgends vermißt. Unmöglich iſt es,
dieſe Handlungen des ſtillen Verdienſtes bei Allen öffentlich zu
ehren, die ihr Leben damit ſchmückten, aber Wir finden es ge
xecht, denjenigen unter ihnen eine Auszeichnung zu verleihen,
deren Verdienſt beſonders anerkannt iſt. Es wird dann be-
ſtimmt, daß die Zahl der Perſonen, denen der „LuiſenOrden
verliehen werden kann, auf hundert beſchränkt werden ſoll. Der
Orden beſteht aus einem kleinen, ſchwarz emaillirten goldenen
Kreuz. Das himmelblaue Schild in der Mitte deſſelben auf der
Anßenſeite den Buchſtaben L und um denſelben einen Sternen-
kranz; auf der Rückſeite die Jahreszahlen 1813 1814. Der Orden
wird an dem weißen Bande des Eiſernen Kreuzes mit einer
Schleife guf der Bruſt getragen.

Eine große Bergarbeiterverſammlung, in
der die Führer der Bewegung zu Worte kamen, fand
dieſer Tage zu Bommern in Weſtfalen ſtatt. Der Delggirte
Schröder führte aus, von welch' hoher Bedeutung es für
den Bergarbeiterſtand ſein würde, wenn deſſen Glieder ge-
ſchloſſen zu einem großen Bergarbeiterverein zu-
ſammenträten, dann würden die Bergleute in der Lage ſein,
Erfolge erzielen zu können.

Sei es auch zur Zeit noch nicht möglich, die Bergarbeiter
aus ganz Deutſchland zu vereinigen, ſo müſſe doch die Gründung
eines Vereins für Rheinland und Weſtfalen aus allen Kräften
angeſtrebt werden. Die während des Streiks in
Berlin gepflogenen Unterhandlungen hättengeseigt. daß die Bergarbeiter an den Mitglie-
dern des Parlaments eine gute Stütze hätten.
Die Bergarbeiter erfreuten ſich auch des beſonderen Schutzes
des Kaiſers, Jn jener denkwürdigen Unterredung habe Seine
Majeſtät zu den Deputirten geſagt: „So lauge Jhr Euch ruhig
verhaltet, ſeid Jhr Meines kaiſerlichen Schußes und Wobl-
wollens ſicher. Jch werde eine ſtrenge Unter-
fuch ung einleiten, um Euch zu Eurem Rechte zuverhelfen“. Auf dieſes Kaiferwort ſetzten die
Bergarbeiter ihre Hoffnung Ferner führte der
Redner aus, daß er von jeher ein Feind des Streiks und der
Arbeitseinſtellung geweſen ſei; nicht nur das Nationalvermögen
und das Kapital ſeien durch den Streik geſchädigt worden,
ſondern vor Allem hätten die Bergleute ſelbſt ſehr darunter ge
litten: auf geſetz lichem Wege müſſe daher eine Beſſer-
ſtellung der Bergarbeiter angeſtrebt werden. Recht intereſſant
waren die Ausführungen des Redners, in denen er die An
feindungen der Kameraden aus Bochum und Gelſenkirchen be
züglich der Beſchickung der großen Delegirtenverſammlung durch
Abgeordnete der Knappenvereine mit aller Entſchiedenheit zurück
wies. Seine Rede ſchloß er mit einer lauten Warnung
vor einem abermaligen Streik, durch welchen die
jetzt in Fluß ſich befindende Bewegung der Bergarbeiter zur
Einigung wiederum um 20 Jghre zurückgeſchlendert werden
würde; ein neuer Streik würde nur den Geg-
nern der Bergarbeiter erwünſcht ſein und
ihnen einzig und allein nützen. Nachdem HerrSchröder geendigt, nahm Herr Bunte zu einer kurzen Anſprache
das Wort, in der er über den Werth einer guten Fachpreſſe ſür
den Bergmannsſtand ſprach. Jn einem Schlußwort ermahnte
Herr Schröder nochmals zu einmüthigem Zuſammengehen

Schweiz. Anläßlich des zu Bern abgehaltenen Kan
tonalTurnfeſtes fand ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem
Bundesrath Schenk einen Trinkſpruch ausbrachte auf das
Vaterland. Nachdem er den Werth des Vereins hervor
gehoben hatte, ſchloß er unter ſtürmiſchem Beifall:

„Dem Vaterland, dem gilt nun mein Spruch. Während an
ſo manchem Feſte ein Toaſt auf das Vaterland ausgebracht
worden iſt und man vielleicht deſſen wenig geachtet hat, ſo iſt
heute ein Togſt auf das Vaterland viel verſtändlicher und viel
greifbarer, als er es ſonſt war, Jhr erinnert Euch an die Zei-
ten die urs hinter uns liegen, wo Wolken aufſtiegen,
wo man die Schweiz etwas drohend anſprach und es ſchien,
als ob man wirklich nachgerade ein ernſtes Wort mit uns
ſprechen wolle. Meine Herren und lieben Freunde und Turner!
Wie ging das! Wie elektriſch zuckte das durch das ganze Land
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Antwort läßt er als unfehlbar gelten. Ein aus drei Auf
ſitzern beſtehendes Beiſpiel wird dieſe Spielart am beſten
illuſtriren.

Ein ſtolzer, mit der Nationalkrankheit der Briten behafteter
Sohn Albions geht in Dresden am Elbe-Ufer ſpazieren ein
Fehltritt auf dem ſchlüpfrigen Uferrande bringt ihn zum Wanken,
und ſchon ſieht man den Armen mit den Fluthen ringen. Wie
ſagt man nun richtiger in dieſem Falle „Er fiel in die Elbe“
oder „er fiel in der Elbe“. „Jn die Elbe“ wird mir ſofort der
in ſeiner deutſchen Grammatik ſattelfeſte Leſer zur Antwort
geben. „Vein, in der Elbe“ ſage ich, „und zwar, weil es dativ
(da tief) iſt.“ Hilfreich eilen die Leute herbei und bringen den
Engländer ans Land und in ſein Hotel; er wechſelt ſeine
Kleidung aber noch immer fröſtelt. es ihn vor dem unfrei-
willigen Bade, das er in des Stromes Fluthen genommen.
Eine Unluſt am weiteren Leben erſaßt ihn, er eilt zum offenen
Gangfenſter und ſtürzt ſich hinab. Wie ſagt man in dieſem
Falle: „Er fällt auf die Erde“ oder „auf der Erde „Auf

antwortet der Leſer (ſattelfeſt wie oben), „auf derdie Erde
Erde ſage ich, weil dies ja ſchon der „zweite Fall iſt.

Wieder gerettet und dem Leben geſchenkt eilt unſer Brite
ſeinem Heimathlande zu: ſchnaubend entführt ihn das Dampf-
roß durch Deutſchland und Belgien an die franzöſiſche Küſte;
von Calais ſetzt er nach Dover über, wobei ihn die Seekrank-
heit erfaßt; ſein Daſein verwünſchend, ſtürzt er ſich über Bord.
Wie ſagt man: „Er fällt in die Oſtſee“ oder „in der Oſtſee?“
Der Leſer mit der obigen Parentheſe wird die Meinung „in
die Oſtſee“ verfechten, ein ſchon etwas ſchlauerer „in der Oſt-
ſee“ behaupten und zwar mit der Begründung, daß dies ſchon
der dritte Fall fei. Jch aber werde mit kühner Stirne beiden
z olſch“ zurufen, denn unſer lebensüberdrüſſiger, ſpleenbehaſteter
Engländer ſtürzte das letzte Mal in die Nordſee, weil die Oſt

i ohne daß man ein Wort zu ſagen brauchte! Wie gingdu m e zu Thal: „Mein Vaterland mein Vater
land!“ Wir erhielten Hunderte von Briefen aus allen Gebieten
Europas und der ganzen Welt von Schweizern, welche nicht
bramarbaſirten, aber uns ängſtlich nach der Mutter Helvetig
fragten, welche fragten, ob Hilfe noth an denn ſie ſeien bereit,
jeden Augenblick zu kommen. O, ich ſage Euch, das war eine
wahre Wonne, dieſes durch alle Schweizer hindurchzuckende elek-
m vaterländiſche Gefühl zu ſehen. Und dieſer Mutter,
unſerm lieben theuren Vaterland, das wir ſchützen wollen mit
allem, was an uns iſt, mit der letzten Faſer unſeres Leibes, dem
zit ehe Hoch! Füllet Eure Gläſer! Das Vaterland, es lebe

och r eWenn aber der Deutſche ſeinen Patriotismus her-
vorkehrt, dann iſt das den Schweizern abgeſchmackt!

Heer und Marine.
Den Muſikmeiſtern der Armee ſoll demnächſt

die längſt angeſtrebte und mit Sehnſucht erwartete Rang-
erhöhung nunmehr wirklich zu Theil werden, indem die
Kapellmeiſter den Rang von Offizieren erhalten; die
darauf ſoll bereits dem Kriegsminiſter vor
liegen. enn die Kapellmeiſter, ſo bemerkt dazu das Lpz.
Tgbl., in eine höhere Charge aufrücken, ſo hat unſere
Armee nur das gethan, was in anderen Ländern bereits
längſt üblich, daß nämlich die Kapellmeiſter Offiziers
rang beſitzen. Die deutſchen Staaten bilden die alleinige
Ausnahme von dieſer Regel. Denu in ſämmtlichen anderen
größeren und kleineren europäiſchen Staaten beſitzen die
Dirigenten der Militairkapellen die Charge eines Lieutenants.
Jn Preußen war es ſchon früher angeregt, die Muſik
dirigenten bei der Armee auch in ihrer Charge den Kollegen
bei den anderen Herren gleichzuſtellen, und beſonders war
es Kaiſer Friedrich, der als Kronprinz dieſer Frage feine
Sympathien zuwandte. Als ihm eingewendet wurde, daß
dann die Kapellmeiſter auf manche Gelegenheit, Geld zu
verdienen, verzichten müßten, da der neue Rang ihnen ge-
wiſſe Verpflichtungen auferlegen würde, erwiderte der Kron
prinz, dies ſei allerdings richtig, nichtsdeſtoweniger ſei er
überzeugt, daß kein Muſikdirigent ſeinen Taktſtock in einem
Lokale oder zu einer Gelegenheit ſchwingen werde, welche
ſich mit den an einen Offizier zu ſtellenden Forderungen
nicht in Einklang bringen ließe.

Was das neue Wehr-Geſetz in Frankreich anbe-
langt, ſo ſind die wefentlichſten Aenderungen des neuen Ge-
ſetzes folgende: 1. Die vier- (geſetzmäßig fünf-) jährige Dienſtzeit
hat nunmehr definitiv der dreijährigen Platz gemacht. 2. Alle
Dienſtbefreiungen ſind abgeſchafft, und an deren Stelle tritt der
einjährige Dienſt ein. 3. Der letztere iſt ſehr beſchränkt worden,
und zwar auf die Studirenden und Beſucher höherer Lehr und
Kunſtanſtalten. 4. Die Dienſtpflicht iſt von 20 auf 25 Jahre
erhöht. 5. Größere Beurlaubungen t Dispoſition ſind abgeſchefft. 6. Eine Wehrſteuer iſt eingeführt. Zu beinerken iſt

dazu daß der franzöſiſche Rekrut mit dem 21. Jahre in die
Armee tritt alſo bis zum 46. dienſtpflichtig iſt. Die Wehr-
ſteuer beträgt jährlich auf den Kopf 6 Fres., zu welcher Summe
eine nach dem Vermögen zu berechnende Zuſchlagsſteuer für
alle Dienſtuntauglichen, ſowie für alle, die weniger als 3 Jahre
dienen, hinzutritt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Göttingen, 14. Auguſt. Herr Pr. F. Lehmann hat

ſich in unſerer philoſophiſchen Facultät als Privatdozent für
Agriculturchemie habilitirt

Paris. Zu der Einweihung der neuen Sorbonne
haben ſich bekanntlich eine Menge fremder Studenten in
Paris eingefunden und ſind von ihren Kommilitonen jubelnd
aufgenommen worden. Junge Leute haben immer einen Ver-
brüderungsdrang, und ſo iſt iuter pocula ein Verein entſtanden,
dem man zuerſt den Namen einer „association internationale
de la jeunesse universitaire“ beilegen und eine politiſche Be
deutung geben wollte. Auf den Rath einſichtsvoller Männer
hat man jedoch den Titel und die Anfgabe dieſer Verbindung
geändert. Aus der „association internationale“ iſt der kühne
Name „fédération universelle des étudiants“ eutſtan-
den. Dieſe „Univerſalität“ iſt aber eine zweifelhafte Sache, da
dasjenige Land, in welchem das ſtudentiſche Leben am eigen
artigſten ausgebildet iſt, Deutſchland, gar nicht zur Theil-
nahme an dieſem Verein aufgefordert worden iſt, geſchweige
denn ſich mit demſelben in Verbindung geſetzt hat. Die Auf-
gabe des neuen Vereins ſoll die Herſtellung einer Jdeenge-
meinſchaft zwiſchen denjenigen jungen Leuten ſein, die vermöge
ihrer Erziehung und ſozialen Stellung eines Tages berufen
ſein können, die Angelegenheiten ihres Landes zu leiten und,
wo dies nicht der Fall iſt, auf dieſelben doch einen Einfluß aus-
zuüben. Zu dieſem Zweck ſoll eine Zeitſchrift gegründet
werden, für welche die Mitarbeiterſchaft von Studenten der
verſchiedenen Nationalitäten in Ausſicht genommen iſt. Außer-
dem ſoll alljährlich in irgend einer Univerſitätsſtadt ein Kongreß
tagen. Ein permanentes Komitee wird als Auskunftsbüreau
dienen und die Beziehungen der in einer fremden Stadt an
kommenden Studenten zu Profeſſoren und Kommilitonen ver
mittein. Ob die Gründung dieſer Geſellſchaft lebensfähig iſt,
muß man abwarten.

Kirche, Schule, Miſſion.
Das Deutſche Proteſtantenblatt“ weiß über den gegen

wärtigen Stand der Vereins- Miſſion in Oſt- Aſien
mitzutheilen: „Mit Pfarrer Spinner aus der Schweiz, einem
für die Sache der Miſſion begeiſterten und mit großem Orga-
niſationstalent ausgerüſteten Manne, wurde im Jahre 1885 der
Anfang gemacht. Seine Arbeit iſt nicht vergebens geweſen.
Bereits gegen Ende des Treg 1887 folgte der zweite Miſſionar,
Pfarrer Schmiedel ous Thüringen, und deſſen junge Frau, die
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den dritten eclatanten Hereinfall ſowohl des Briten als des
Hörers, ſie waren ein Lockmittel für den Höhepunkt der auf-
ſitzeriſchen Trilogie.

Ja ſelbſt der Wiſſenſchaft gehen ſie mit ihren Auf-
ſitzern zu Leibe, dieſe Unmenſchen, deren größte Luſt und
Freude das verlegene Geſicht des Aufſitzenden bildet. Man
höre einen matemathiſchen Aufſitzer:

„Jüngſt ging ich nach Baden; am Wege dahin traf
ich drei Weiber, jedes der Weiber trug auf ihrem Rücken
drei Säcke, in jedem dieſer Säcke befanden ſich drei Katzen,
und jede dieſer Katzen hatte drei Junge. Wie viel Weiber,
Säcke, e und Kätzchen kamen insgeſammt nach Baden
Du rechneſt, lieber Leſer, daß Dir der Schweiß von der
Stirn rinnt: drei Weiber, drei mal drei Säcke gleich neun,
drei Weiber und neun Säcke geben zwölf, drei mal neun
Katzen ſind ſiebenundzwanzig, 27 Katzen und zwölf ſind
neununddreißig; drei mal 27 junge Katzen ergeben einund-
achtzig junge Mäuſevertilgerinnen, zu welchen die vorigen
39 Stück hinzugerechnet Dir als Schlußreſultat einhundert-
zwanzig ergeben. Dieſe letztere Zahl rufſt Du nach all'
der Liebesmühe Deinem Dich wie Socrates inquirirenden
Quälgeiſte zu, und haſt Dich doch geirrt. Gar keine von
dieſen allen kam nach Baden, denn ich allein ging nach
Baden und die oben erwähnten, von Dir ſo mühſam be-
rechneten 120 vermiſchten Dinge kamen mir ja entgegen,
n kamen ſie ja nicht nach Baden, wie die Frage
autete.ſee in der Gegend zwiſchen Calais und Dover garnicht zu findeniſt; die beiden erſten Aufſitzer waren nur die orbrreliwg für

das höhere Lehrerinnen Examen behanden hat und gleichfalls
im Dienſte der Miſſion thätig iſt. Jm Mai dieſes Jahres be
gab ſich der Lehrer Bolljahn ans Angermünde nach Japan um
im Dienſte des Vereins die Leitung der de ſchen Knabenſchule

Weiter wurde Pfarrer Munzinger
aus der Rheinpfalz als dritter Miſſionar gewählt. Er weilt
zur Zeit in England, um durch gründliche Erlernung des Eng
liſchen, den Unterricht von Miſſtonsanſtalten und dergleichen
ſich für ſeinen Beruf weiter vorzubereilen. Jun Dezember wird
er in Yokohama eintreffen. Außerdem iſt es gelungen, eine
gebildete junge Dame, Frl. Diercks, die Tochter eines Arztes
in SchleswigHolſtein, ſür die Arbeit unter den japaniſchen
Frauen und Mädchen zu gewinnen, welche Anſchluß an die
Miſſion ſuchen. Für China iſt zu dem ſchon bisher ſchrift
ſtelleriſch wirkenden Miſſionar Faber ein junger Hamburger
Theologe, r. Lorintzen, Sohn einer angeſehenen Kaufmanns-
fannlie, hinzugekommen. Er ſoll in China eine ähnliche Stelle
einnehmen, wie Spindler und Schmiedel in Japan, d b. die
deutſchevangeliſche Kolonie in Schanghai zu einer Gemeinde
ſammeln, und von dieſem Boden aus zugleich Miſſion treiben.
Es ſind alſo zur Zeit nicht weniger als acht Arbeiter und Ar
deiterinnen für die Sache in Japan und China thätig.“ Kein
verächtlicher Anfang, ohne Frage!

in Tokio zu übernehmen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 15. Angnſt.
Der Kedruck nuſerer Originaluachrichten iſt nur mit vollſtändiger Queile angab

geſtattet.

Geſtern Nachmittag wurde eine außerordentliche
öffentliche Sitzung der Stadtverordneten abgehalten.
In derſelben wurde die Verpachtung der ſtädtiſchen
Kecker in Freyimfelder Fenr beſchloſſen, dabei veranlaßte
die vom Magiſtrat beantragte Außerpachtlaſſung von 30 Morgen
zum Zweck der Erbauung des Schlachthanſes eine längere Dis
kuſſion, welche mit der Annahme des Magiſtratsautrages eudete-
Für Wegeverbeſſerungen und Anlaggen in der Peißnitz
wurden weitere 3000 bewilligt. Zu baulichen Veränder-
ungen im Stadttheater zur Gewinnnng größerer Requi-
ſitenräume ſowie zur Verglaſung der auf der Theaterterraffe
hergeſtellten Veranda wurden die erforderlichen Mittel be-
willigt. Weiter wurde noch eine Veränderung des mit dem
Militärfiskus über das neuzuerbauende Landwehrzeugbaus
abgeſchloſſenen Vertrages hinſichtlich der Beſtimmung über
Zahlung von Kanalauſchlußgebühren und Straßenausbaukoſten
beſchloſſen und eine fürs Erſte zu Ausgaben dieſer Art nöthige
Summe von 600 bewilligt. Nachdem die Verſammlung noch
von den Finalabſchlüſſen der katholiſchen Schule und der
Fortbildungsſchule Kenntniß genommen hatte, gelangte zum
Schluß das Protokoll der Conferenz, welche zwiſchen den Ver
tretern des Eiſenbahnfiskus, der hieſigen ſtädtiſchen Behörden
und der Handelskammer hinſichtlich der Aufhebung der beiden
Rebengüterbahndöfe ſtattgefunden hat, ſowie das dieſe Ange
legenheit zunächſt abſchließende, die einſtweilige Aufhebung dieſer
Bahnhöfe verordnende Schreiben des Herrn Eiſenbahnminiſters
zur Verleſung.

Jm „Victoria Theater“ hatte Herr Rudolf
Gittermann geſtern ſeinen Vortheilsabend und ein zahlreich
erſchienenes Publikum gab Beweis dafür, daß der genannte
Künſtler hier bereits in großer Gunſt ſteht. Ueber das ge
wähite Stück, die Geſangspoſſe: „Der Bettelſtudeut von
Berlin von Braun und Bufſſe, Muſik von Th. Franke,
läßt ſich wenig ſagen. Denn die winzige Handlung wird er
drückt von einem Kalauer-Conglomerat, dem man die Abſicht,
die Lachmuskeln des Hörers in ſteter Bewegung zu erhalten,
allzudeuntlich anmerkt. Eine gute Spekulation der Aukoren neunen
wir es, daß ſie für ihr Poſſenmachwerk den Titel einer zug
kräftigen Operette als Namen annectirten. Der ganze Erfolg
des Stückes beruht in einer guten Beſetzung des Factotums
Klapphorn und da können wir denn mit gutem Gewiſſen
atteſtiren, daß dieſer wandelnde Kalauer in Herrn Pob.
Schlemm die denkbar beſte Verkörperung erfuhr. Seine Ver
dentſchungs bezw. Ueberſetzungsverſuche (brevi mann. lange
Finger, sapienti sat: der Weiſe ißt ſich ſatt, rehabilitirt: chemiſch
gereinigt, Oreſt und Pylades. Nachmann u. Koslowsky 20)
ebenſo wie die unzähligen Verſuche, den Namen Klapphorn
durch die blutigſten „Klapphörner“ zu Ehren zu bringen, ließen
manchem gepreßten Herzen manches erlöſende „Au!“ entringen.
Auf's Beſte ſekundirte ihm der Benefiziant mit dem als Student.
Knittelreimeſchmied, Bänkelſänger, Schauerroman Colporteur
und Stehbierhallenwirth gleich wirkſamen Olbert genannt Spund-
Das ernſte Element war durch die Herren Hellmers (Curt
von Walden), Max Zilzer (Rolf Holm) und Georg
Johannes (Rath von Buchwald), ſowie durch Fräulein
Jördens (Mathilde v. Buchwald) recht augemeſſen vertreten.
Fräulein Sailer machte aus der etwas ſtiefmütterlich davon
gekommenen Soubrettenrolle der Meta das Mögliche. Eine
köſtliche Figur wurde die Tante Achteck in der humorvollen
Darſtellung durch Fr. Smith. Das Gleiche gilt von Herrn
Wüpper als Fleiſcher Teidicke. n Studenten gaben
die Damen Kaäthi Hohenfels Jda Friedrichs, Tilli
Rothéè und Bertha Hanſen ab.

Zwiſchen Herrn Rupert Mahortſchitſch, dem ehe
maligen artiſtiſchen Leiter des Walhalla-Theaters und Herrn
Möſer, dem Beſitzer des hieſigen Victoria-Theaters, iſt
heute der bindende Vertrag zu Stande gekommen, wonach
Erſterer vom 1. Oktober d. J. ab die alleinige Leitung des
Victoria Theaters als Spezialitätenbühne allererſten
Ranges übernimmt und zwar derart, daß in demſelben ebenſo
wie in der ehemaligen berühmten Großkopf'ſchen Walhalla in
Berlin neben den Produktionen berühmter Spezialitätenkünſtler
auch kleine Luſtſpiele, Operetten, Ballets c. zur Aufführung
kommen. Dem zukünftigen Programm des Victoria Theaters

ereicht die langjährige freundſchaſtliche Verbindung des Herrn
M. mit der Direktion des Wintergarten Theaters in Berlin
ſchon deshalb zu ganz beſonderem Vortheil, weil dadurch das
Engagement derjenigen ausländiſchen Kunſtgrößen, die ſich be
bekanntlich auf der letztgenannten Bühne zuerſt in Deutſchland
vorſtellen, ganz beſonders erleichtert wird. Vorläufig ſoll das
ViktoriaTheater durch Aubringung von Logen, Beleuchtungs-
Effekten 2c. nur interimiſtiſch für die neue Beſtimmung umge-
wandelt werden, vom 1. Oktober ab ſchon größere
Umbauten zur Vergrößerung der Parterreräume und Anbringung
von Garderohben, Foyers (Vorhallen) c. in Angriff genommen
werden ſollen, um dann am 1. Februar 1890 als Vergnügungs-
Etabliſſement auch für die beſte Geſellſchaft unter einem neuen
Namen und hoffentlich freundlichen Auſpizien mit einer großen
Feſtlichkeit eröffnet zu werden.

Die Rezitation des Herrn Pr. Hotopf. Die
Kunſt des Rezitirens iſt eine überaus ſchwere. Auf all die
Kunſt ſceniſcher Darſtellung, die dem Schauſpieler zu Gebote
ſtehen, verzichtet der Rezitator; durch den Vortrag allein muß
es ihm gelingen, die Hörer in die Situation hineinzuverſetzen,
vor ihrem geiſtigen Auge nicht eine nein jede der oft nicht
wenigen Perſonen einer Scene Leben und Geſtalt gewinnen zu
laſſen. Da kann es uns nicht wunder nehmen, wenn wir bei
den meiſten Rezitatoren, auch beirecht guten, leere Bänke finden.
Die Arbeit, welche ein Rezitator der Phantaſie der Hörer zu
muthet, iſt zu groß, als daß die Menge derſelben gewachſen
wäre. Das große Publikum will auch „etwas für's Auge“
haben, es wird daher ſelbſt eine mäßige Theatervorſtellung,
auch wenn ſie den Dichter nnd ſeine Geſtalten vielleicht geradezu
verſälſcht, einer Rezitation vorziehen, welche von ihm erſt ein
Ergänzen der Geſtalten und ein inneres Nachempfinden verlangt.
Um ſo mehr waren wir erfreut, den kleinen Saal im „Prinz
Carl“ für die Rezitation des Herrn Dr. Hotopf ziemlich ge
ſüllt zu finden ein Zeichen, daß ſich Herr Hotopf durch ſeine
früheren Vorträge bereits eine anſehnliche Zahl von Freunden
erworben hat. Die geſtrige Rezitation wird ihm neue dazu ge.wonnen haben. Wir wenigſtens ſind mit ſteigendem Intereſſe

ſeinen Vorträgen gefolgt. Es berührte bei ſämmtlichen Vor
trägen beſonders angenehm, daß Herr Hotopf vermied, mit den
ſtarken Farhen des Bühnenkünſtlers, die im Saal nur unnatür-
lich wirken können, zu vielen oder leeren Effektſchein zu treiben.
Eher ſchien er uns zuweilen zu wenig an Stimmmitteln auszu
geben, was vielleicht auch in etwas Mangel an Kraft und
Metall der Stimme ſeinen Grund hat. Am wenigſtens waren
wir von der Bündnißſcene des Goetheſſchen Fauſt befriedigt,
in der wir bei Fauſt die Kraft und Tiefe der Empfindung wicht
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genng zum Auddrudk gebracht fanden, währeud uns Mephiſto
Pheles zu wenig den Pferdefuß ſehen ließ. Doch ſchon die
Schbülerſcene gewann uns für den Künſttex, denn hier zeigte ſich
eine anerkenneuwerthe Feinheit der Charakteriſtit des
ſchüchternen Scholaren wie des dozirenden Meyphiſto, ſo daß
wir mit der uns weniger zuſagenden Auffaſſung der Bünduiß-
ſcene vollkommen wieder ausgeſöhnt wurden. Gut gelang auch
die weit ſchwierigere Kellerſcene mit ihrem Durcheinander von ver
ſchiedenen Stimmen, am meiſten überraſcht aber waren wir von der
ergreifenden Wirkung der Kerkerſcene, die ſie von einen Herru
vorgetragen leicht einbüßt. Sowohl Gretchens furchtbarer und
doch rührender Wahnſinn als Fanſts namenloſe Verzweiflung
kam zum naturwahren Ausdruck. Aus „Nathan der Weiſe hatte
Herr Dr. Hotopf die Scene der drei Ringe, aus Julins Cäſar
die Scene auf dem Forum mit den Reden des Brutus und
Antonius gewählt und er verſtand es u gleichem Maße für die
ſchlichte Einfachheit in der Redeweiſe Nathans und die ſchlaue
berechnende Rhetorik des Brutus und Antonius den rechten Ton
zu finden. Die nothwendigen ſceniſchen Zwiſchenbemerkungen
würden wir noch ruhiger zu geben anrathen. Die Jlluſion
würde dadurch nicht mehr geſtört und die Bemerkungen ver-

ſtändlicher. M. I.Wundervoll leuchtet jetzt kurz vor Sonnenaufgang am
nordöſtlichen Himmel, alle anderen Sterne überſtrahlend, der
Mars. Mit ſeinem funkelnden Licht bietet er dem Auge ein
gar wunderſames Bild, auf das wir Freunde der Sterneu-
kunde nicht verſäumen aufmerkſam zu machen, zumal der ge-
nannte Stern nur noch kurze Zeit zu ſehen iſt.

Jm benachbarten Mötzlich iſt vorgeſtern bei der ver
ehelichten Wünſch eine große Quantität geſtohlenes Getreide
beſchlagnahmt worden.

Miſſionsfeſt des ſtädtiſchen Miſſionsvereins.
x Halle, 14. Auguſt.

Geſtern hielt der ſtädtiſche Miſſionsverein ſein Jahresfeſt
ab. Die Feſtpredigt in der Moritzkirche hielt Herr Hofprediger
Schubart aus Ballenſtedt über Ev. Joh. 12, 32: „Und
Jch, wenn ich, erhöhet werde von der Erde, ſo will ich ſie alle

u mir ziehen“. Jm Anſchluß daran legte er dar, wie in dem
zerke der Heidenbekehrung eine göttliche Zugkraft liege und

das Schriftwort zur Anbetung deſſen mahne, der allein das
Treibende und Wirkende in der Miſſionsarbeit ſei. Zu dieſer
müſſe allerdings jeder gläubige Chriſt an ſeinem Theil mithelfen,
um durch Verbreitung von Gottes Wort von der Gnade und
Erlöſung immer mehr diejenigen denen daſſelbe bisher noch
fremd war, heranzuziehen zum Glauben und zur Seligkeit, die
uach Chriſti Verheißung einſt allen Menſchen auf Erden zu
Theil werden ſollen. Zur Verſchönerung dieſer Feier trugen
weſentlich auch die Vorträge des Stadtſingechors unter Leitung
des Herrn Muſikdirektors Haßler bei. An den Ausgängen
der Kirche wurde nach Schluß des Gottesdienſtes eine Collekte
für die Miſſion geſammelt. Gegen 6 Uhr wurde dann in „Frey-
vergs Garten“ die änßerſt rege beſuchte Nachverſammlung er
öffnet, die leider mit Rückſicht auf das windige. regendrohende
Wetter im Saale abgehalten werden mußte. Nach dem Ein-
eng „Großer Gott, wir loben dich“ ſprach zunächſt Herr

eiſſionsinſpektor Prof. Plath aus Berlin über Feſtſitten
unter Heiden und Heidenchriſten in Vorderindien.
Auf Grund eigener Beobachtungen wies der Redner an einer
Reihe packender Epiſoden nach, welche Verirrungen die Feſt
Sitten der Heiden des erwähnten Gebietes zeigen. Gegen dieſen
Götzendienſt mit all ſeinen Gräueln bilden die Feierlichkeiten
der Heideuchriſten an ihren Feſttagen einen wahrhaft wohl
thuenden Gegenſatz. Derſelbe muß für uns ein ſteter Sporn
ſein, weiter zu arbeiten an dem Werke der Miſſion. Der Red
ner ſchloß mit der gewiß alle Freunde der Miſſionsſache weh
müthig ſtimmenden Mittheilung, daß der um die Goßner'ſche
Miſſion hochverdiente P. Büchſel in Berlin höchſtwahr-
ſcheinlich ſeiner Auflöſung in kurzer Zeit entgegengehe.
Nach dem gemeinſchaftlichen Geſang „Macht weit die
Wforten in der Welt führte Herr Paſtor Heyn aus Klein-
Kayna die Hörer im Geiſte nach dem fernen Japan, deſſen
Eingeborene zum großen Theil noch in kraſſer Abgötterei
ſchmachten. Unter Vorlegung zahlreicher japaniſcher Kultus-
gegenſtände ſtellte der Redner nach eigener Erfahrung die
Grundzüge des Sinto- und des Buddha-Dienſtes, der beiden
in Japan am meiſten verbreiteten einheimiſchen Religionen dar.
Nach dem Liede „König Jeſu, ſtreite, ſiege“ ſprach dann Herr
Paſtor Werner aus Hohenthurm.

Eine Miſſionsfeier wecke mannigfache Empfindungen. Das
Arbeitsfeld der Miſſion erſcheint einmal als der Acker, der
Dornen und Diſteln trägt, dann wieder als das gute Land, auf
dem der Same des himmeliſchen Säemannes aufgeht und viel
Fältige Frucht bringt. Neben der Höhe, beſtrahlt vom Licht ge
Jegneter Erfolge, gähne der Abgrund heidniſcher Nacht und
Noth. Aber in den Weheruf über den geiſtigen Jammer klingt
än Hallelujahton die frohe Botſchaft: „Man ſingt vom Siege des
Herrn in den Hütten der Gerechten“, der Bekehrten! Aber all
dieſe verſchiedenartigen Eindrücke müſſen mit der Ueberzeugung
verbunden werden, daß das Walten und Wirken der Miſſion
auf unſer perſönliches kirchliches Chriſtenthum zurückwirkt. Die
äußere Miſſionsarbeit wirft einen Abglanz und
Wiederſchein auf unſere heimathlichen Verhältniſſe,
dieſen Gedanken führte Redner in mannigfachen Beziehungen
ans. Zunächſt weiſt er das Vorurtheil derer, welche es für
unſere kirchlichen Verhältniſſe in Deutſchland gleichgiltig finden,
wos die Miſſion in der Heidenwelt ſchafft, durch den Hinweis
auf die Einheit und Zuſammengehörigkeit all er Chriſten als
falſch zurück. Gerade im Chriſtenthum gelte der Satz: „es giebt
keine Entfernung“. Die Erfolge der Miſſion beweifen, wie Un-
recht die haben, welche mit ſchadenfrohem Behagen den baldigen
Untergang des chriſtlichen Glaubens prophezeihen. Unſer
Heimathliches Chriſtenthum ſei vielfach Modeſa be und Gewohn-
Heit, darum ſei das Gefühl für die ergreifende Wirkung des
chriſtlichen Geiſtes vielfach vergleichgiltigt. Aber wie die Jahr-
tanſend alte Sonne deshalb nicht an ſtrahlender Schöne und
lebenſpendendem Licht abgenommen hat, weil blöde und blinde
Augen ſie nicht ſehen, ſo beweiſen die Erfahrungen der Miſſion,
daß das geiſtige Sonnenlicht von oben noch dieſelbe Wirkung
auf das Menſchenherz bhat, wie einſt auf Sanlus von Damaskus.
Die Miſſionare ſeien die Helden der Nenzeit. Sie
ämpfen gegen ſchier unausrottbare Vorurtheile, gegen tködt-
liche Fieberdünſle, gegen wilde Thiere, rohe Kannibalen, gegen
den Branntwein. der den Leib, und gegen den Jeiniten, der
die Seele verdirbt. Von der Miſſion lernen wir, die Welt
nicht fliehen, ſondern ſie bekämpfen Aber das geſchieht nicht
im erſten Anlauf. Die Miſſion iſt nicht nur eine via triumphalis,
ein Triumphzug des chriſtlichen Gedankens durch die Welt,
ſondern auch eine via dolorosa, ein dornenvoller Leidensweg,
der aber dennoch zum Siege führt. Die Miſſion kämpft nicht
mit Waffen v tahl und Eiſen, ſondern ſie geht mit der
Hirtenſchleuder Gottvertrauens aus, zu ſtreiten wider das

rief e Heidenth um. sMNöchte von den Miſſionsgebieten ein neuer Geiſt in unſere
Herzen herüberwehen wie Frühlingswehen und Gottesodem,
dann werden über dem Todtenfeld der allgemeinen Lauheit die
Oſterglocken ein neues Leben verkünden. Widmen wir dem
Werk der Miſſion unſere herzliche Theilnahme, dann wird man
im perſönlichen und kirchlichen Leben erfahren, was ein alter
Kirchengeſang ausruft: vexilla regis prodeunt, auf deutſch: die
Fahnen des Königs Jeſu rücken vor, aus Nacht zum Licht, durch
Kampf zum Siege!

Es folgte noch der Geſang „Jch bete an die Macht der
Liebe“, darauf ſprach Herr Paſtor Albertz das Schlußwort.
Von mehreren draſtiſchen Erlebniſſen des Miſſionars Trüm-
pelmaun ausgehend, der lange Jahre in Botſchabelo in
Süd- Afrika ſaret hat, betonte der Redner, daß man bei dem
Werke der Miſſion, wenn daſſelbe nicht gleich große Erſolge
zeitige, doch ruhig weiter mitarbeiten müſſe, um der Heidenwelt
das Licht der Wahrheit zugänglich zu machen. Es folgte dann
noch der Geſong „So nimm denn meine Hände“, darauf wurde

rer mit dem Vaterunſer und dem Segen des Herrn ge-
chloſſen.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſſendenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.

Delitzſch, 14. Auguſt. (Militäriſches). Unſer Kreis
wird während der nächſten Wochen unter dem Zeichen des
Mars ſtehen; es wird ſich in demſelben ein reiches militäriſches
Leben entwickeln vom 31. Auguſt bis 8. September findet bei
Eilenburg Regiments und Brigade-Exerciren, ſtatt, woran ſich
die Manöver ſchließen und zwar das der 15. Brigade vom 9.
bis 11. September zwiſchen Eilenburg und Wiedemar, das der
16. Brigade am 11. September zwiſchen Düben und Delitzſch
und ſchließlich das Diviſions- Manöver am 13. Sept. in der
Umgegend von Landsberg.

Aus dem nvordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 14. Aug.
(Witterung. Weißkobhlernte, Kinderſegen.) Der
vorgeſtrige „Falb'ſche Tag erſter Ordnung hat uns zwar keine
r r Naturbegebenheiten gebracht, wohl aber wurde
unſere Gegend endlich und nach ſo langem Harren ſeitens der
Landwirthe von einigen derben Gewitter-Regenergüſſen
betroffen, die den verwelkenden Hackfrüchten wiederum belebende
Kraft gegeben. Die Weißkohlfelder ſehen freilich uoch
ſehr dürftig aus; manche derſelben zeigen nur noch die Strünke
der jungen Pflanzen, deren Blätter von den Erdflöhen total ver
nichtet worden ſind, denn dieſe läſtigen Käferchen waren ſelbſt
in das Herzſtück der jungen Pflänzchen eingedrungen. Hoffentlich
wird der eingetretene Regen auch für den Weißkohl noch von
Vortheil ſein. Betreffs der nenlich an dieſer Stelle mit-

Nachricht, daß ein Elternpaar mit mehr als zwanzig
indern geſegnet worden ſei, können wir auch aus hieſiger

Gegend ein ähnliches Beiſpiel anführen. Der R.'ſchen Dreſcher
familie in E. bei Niemberg ſind in einer und derſelben Ehe
bereits 21 Kinder geboren, von denen jedoch nicht mehr die
Hälfte am Leben geblieben ſind.M. Goldbeck, 12. Auguſt. (Aktien-Zuckerfabrik.) Heute
wurde hier der Grundſtein zu der zu errichtenden AktienZucker
fabrik Goldbeck gelegt.

Wittenberg, 14. Anguſt. (Communales.) Jn der
letzten Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung wurde Herr
Stadtverordneten-Vorſteher Gröting an Stelle des aus Ge-
ſundheitsrückſichten aus dem Magiſtrat ausgeſchiedenen Stadt
rathes Herrn Voigt zum unbeſoldeten Magiſtratsmitglied ge-
wählt. Außerdem wurde von der Verſammlung u. A. ein
Wrrer Reparaturbau an den Thürmen der Stadtkirche be-
chloſſen.

Nordhaufen, 14. Auguſt. (Kindergottesdienſt-Feſt.)
Heute fand das Jahresſfeſt des Kindergottesdienſtes an der
Marktkirche Sct. Nicolgi ſtatt. Herr Jnſpector Palmié aus
Halle hielt die Feſtpredigt. Aus der Kirche bewegte ſich ſodann
die Kinderſchaar, geleitet von den Helfern und Helferinnen,
unter Muſik der Stadtkapelle hinaus nach dem „Gehege“, dem
Feſthain der Nordhäuſer. Nachdem die Kleinen mit Kaffee und
Kuchen bewirthet worden, begann die Nachfeier, welche ſich zu
einem chriſtlichen Volksfeſte geſtaltete. Geiſtliche Lieder, unter
Begleitung der Stadtkapelle geſungeſſ, wechſelten mit Anſprachen
der Herren Paſthren Paſche- Woffleben, Palmis6-Halle a/S-,
Kaufmann-Krimderode und des Herrn Superintendenten
Roſenthal. Zum Schluß wurde noch eine Collecte zum Beſten
der Nordhänuſer Bibelgeſellſchaft veranſtaltet

Berga, 14. Auguſt. (Ein nettes Trifolium.) Wie
Klotzbach im Eiſengcher Oberlande, Präßler im Altenburger
Weſtkreiſe, ſo iſt Hofmaun, der aus dem Amtsgerichtsgefäng-
niß zu Hohenleuben entſprungene Verbrecher, der Spukgeiſt in
unſerer Gege d. Einbrüche, welche kurz nacheinander in Alt
gernsdorf, Mehla und anderen Orten unweit Hoheuleuben ver-
übt wurden, ließen auf Hofmanns ernente Thätigkeit ſchließen
und ſeit einigen Tagen ging die Rede, daß er ſich in der wald-
reichen Nähe von Berga auſhalte. Heute kamen ſogar einige
Knaben mit angſtbeflügelten Schritten ſpornſtreichs vom nahen
Baderberge zur Polizei und meldeten, daß ſie Hofmann geſehen
hätten. Er trage noch Eiſen mit Ketten an Arm und Bein und
habe mit Aepfeln nach ihnen geworfen. (Das klingt höchſt be-
denklich nach Reſauer Spuk. Dr. Egbert Müller wird gewiß
bald in Berga eintreffen, um der Sache auf den Grund zu
Sygr Geudarm und Polizeidiener begaben ſich ſofort auf die

uche, jedoch erfolglos. Da der Gendarm vermuthete, daß die
durch das allgemeine Gerede erregte Phantaſie der Knaben die
Schärfe ihres Auges erhöht habe, ſo ſtellte er allerhand Kreuz-
und Querfragen, und da kam es ſchließlich heraus, daß die
Handſchellen am Oberarm und die Fußſchellen am Ober-
ſcheukel ſich befunden hatten. Daraufhin wurden die weiteren
Nachforſchungen anfgegeben. Nachdem ſich Hofmann durch
ſeine neuen Einbrüche unmittebar nach dem Entſpringen aus
dem Gefängniß die Mittel verſchafft hat, die Sträflingszeichen
zu entfernen und ſich neu zu bekleiden, iſt er jedenfalls längſt
in die mehr Sicherheit gewährende weite Ferne abgereiſt.

Erfurt, 14. Auguſt. (DBr. Knappe Oberbürger-
meiſter? Von der Präparandenanſtalt.) Wie die
Hildburghäuſer „Tägl. Nachr.“ ſchreiben, ſoll ſich Dr. Knappe,
der ehemalige deutſche Konſul in Samoag, für die erledigte Stelle
des Oberbürgermeiſters gemeldet haben. Or. Knappe iſt ge
borener Erſurter. (Wir geben die Nachricht mit allem Vorbe-
halt wieder. Die Red.) Die nächſte Entlaſſungsprüfung bei
der Königl. Präparandenanſtalt in Wandersleben (behufs
Erwerbung eines Zengniſſes der Befähigung zur Aufnahme in
ein Schullehrer-Seminar), zu welchem ſich auch fremde Aſpi-
ranten geſtellen können, beginnt mit der ſchriftlichen Prüfung
am 3. September. Die mündliche Prüfung findet am Nachmit-
tag des 4. und am 5. Septeinber ſtatt. Eine beſondere
Aufnahmeprüfung am Seminar zu Erfurtfin-
det fortan nicht mehr ſtatt; es werden die fremden
Präparanden, welche das Examen zur Aufnahme in das Er-
furter Seminar ablegen wollen, nach Wandersleben zum ange-
gebenen Termin überwieſen. Meldungen zur Theilnahme an
dieſem Examen ſind bis ſpäteſtens zum 22. Auguſt beim Prä-
parandenAnſtalts-Vorſteher Reling in Wandersleben (bei Er-
furt) einzureichen.

S Arnſtadt, 13. Auguſt. (Bahnbau.) Jm Herbſt wird
der Bau der namentlich aus ſtrategiſchen Rückſichten ge-
planten Eiſenbahnſtrecke Aruſtadt-Stadtilm-Blanken-
burg-Saalfeld in Angriff genommen werden.

O Thale, 12. Anguſt. (Die Betriebs- Ergebniſſe
des hieſigen Eiſenhüttenwerks) für das mit dem
31. Juli c. abgelaufene Geſchäftsjahr dürften bedeutend höher
ausfallen, als für das vorangegangene Jahr. Das Werk iſt an
dauernd ſtark beſchäftigt geweſen und auch augenblicklich liegen
für die Deutſche Armee ſowohl als auch für fremde
Heeresverwaltungen ſo große Aufträge für emaillirte
und verzinnte Geſchirre vor, daß auf lange Zeit hin-
aus das Werk mehr als voll beſchäftigt iſt. Sehr günſtig hat
ſich ferner das Stabeiſen-Geſchäft entwickelt und dürfte auch
dieſe Branche bei der bis aufs Aeußerſte geſteigerten Produktion
und bei den bedeutend geſtiegenen Preiſen einen erheblichen
Nutzen abwerfen.

N Lauterberg a. H., 14. Auguſt. (Jubelfeier des
Bades.) Für die Feier des 50jährigen Beſtehens unſeres
Bades am 17. und 18. d. Mts. iſt hier ein Feſt geplant und in
Vorbereitung, wie es in gleicher Größe und Allgemein-Bethei-
ligung wohl noch niemals hier begangen worden. Namentlich
der Feſtzug wird ſich zu einem außerordentlich impoſanteu ge-
ſtalten und alle Behörden, Vereine und Corporationen, alle Ge
werke, Privatbetriebe, Genoſſenſchaften 2c. umfaſſen.

t. Meiningen, 14. Auguſt. (Beſtätigung. Getreide-
markt.) Eine Bekanntwachung des Vorſtandes des Süd-
thüringer Kriegerbundes beſtätigt unſere neuliche Mittheilung,
daß durch plötzliche ernſte Erkrankung des Herzogs Georg
der Beſuch S. M. des Kaiſers am 19. Anguſt in Bad Lieben-
ſtein leider nicht ſtattfinden kann. Am 31. Auguſt wird in
unferer Reſidenzſtadt ein Saat- und Getreidemarkt abgehalten
werden, an dem der hieſige land wirthſchaftliche Verein eine
Saatprobenausſtellung von Wintergetreide (Korn und
Weizen) zur Vermittelung des Ankaufes veranſtaltet.

Cöllu, 13. Auguſt. (Wieder ausgegraben.) Heute
Vormittag wurde auf dem hieſigen Friedhofe die Leiche des am
5. Auguſt verſtorbenen und am 9. Augnſt beſtatteten Direktors
der Dortmunder Union in Aplerbeck, Karl Guſtav Rößler,
wieder ausgegraben. Die Ausgrabung iſt auf Veranlaſſung

t Am 12. Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr wurbe von
Markſuhl aus eine Naturſeltenheit, ein Mondregen-
bogeun, beobachtet. Kurz uach 9 Uhr ſtand eine ſchwarze
Wolke vor dem Monde; am nordweſtlichen Himmel bildete
ſich ein auffälliger aufſteigender Strahl, einem Komet
ähnlich; nach einer Viertelſtunde ſtand ein vollſtändiger
Regenbogen vor uns, der nach und nach wieder verſchwand.

4 Nach dem L. T.“ dürfte die in Großzſchocher in
Ausſicht geyommene Bahnhofsanlage an der Leipzig-Zeitzer
Eiſenbahn als eine der wichtigſten und zukunſtreichſten zu be
zeichnen ſein. Dieſer Bahnhof wird derartig umfangreich auge
legt, daßz die neu projektirte Linie TeuchernLützen-
Albersdorf, in denſelben einmünden kann. Die Terraiu-
verhältniſſe ſind, ſowohl für die projektnte Bahn als für
die Bahnhofsanlage äußerſt günſtige. Durch die erwähnte
Bahnlinie, ſowie durch die Nähe der Albersdorfer Braunkohlen
arnbe, welche mit der neuen Bahnlinie verbunden werden ſoll,
wird Großzſchocher viele Meilen um Leipzig der einzige Punkt
wo die Maſchinenkohle zu den denkbar billigſten Preiſen und
ebenſolcher Bequemlichkeit zu beziehen iſt. Außer der Ver-
bindung mit der Grube „Mansfeld“ wird eine Ver-
bindung mit den Riebeck'ſchen Werken, ſowie der Verkehr
mit den ſüdweſtlich gelegenen Ortſchaften, insbeſondere der
Stadt Lützen,

Die preußiſche Staatsbahn, die das Waſſer für ihre
Maſchinen von der Stadt Eiſenach bezieht, ſchickt ſich an, auf
dem Bahnhof eine eigene Pumpſtation mit Hochreſervoir
anzulcgen. Die Stadt wird alſo in gar nicht zu langer Zeit
ihren Haupt-Waſſerkonſumenten verlieren; infolgedeſſen werden
dann wohl die Klagen der Beſitzer höher gelegener Häuſer
über Mangel an Waſſer aufhören, andererſeits wird aber auch
der ſtädtiſche Säckel eine jährliche Einbuße von rund 10000
zu verzeichnen haben.

da

Perſonalien.
Dem Contre-Admiral Deinhard, Chef des Kreuzer

Geſchwaders, und dem Ober-Stabsarzt 2. Klaſſe Dr. Groppe,
Geſchwader- und Schiffsarzt an Bord S. M. S. „Leipzig“, iſt
die Erlaubniß zur Anlegung der von Sr. Hoheit dem Sultan
von Zanzibar ihnen verliehenen Jnſignien erthellt, und zwar
Erſterem: der zweiten Klaſſe erſten Stufe, und Letzteren: der
zweiten Klaſſe dritten Stufe des Ordens „Der ſtrahlende Stern
Die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußi-
ſchen Jnſignien iſt ertheilt, und zwar: des Großkreuzes des
Königlich ſächſiſchen Albrechts Ordens dem Landes Direktor
der Provinz Brandenburg. von Levetzow zu Berlin des
Groß-Offizierkreuzes des Königlich italieniſchen St. Mauritins-
und Lazarus-Ordens: dem Erſten dienſtthrenden Ceremonien-
meiſter und Kammerherrn Freiherrn von Romberg, des Groß-
Offizierkrenzes des Ordens der Königlich italieniſchen Krone:
dem Ceremonienmeiſter und Kammerherrn von Roeder, des
Großherrlich türkiſchen Medjidié-Ordens zweiter Klaſſe: dem
Kammerherrn Leberecht von Kotze, des Groß-Offizierkrenzes
des Ordens der Königlich rumäniſchen Krone: dem Kammer-
herrn Bronſart von Schellendorff, Jntendanten des Groß
herzoglichen Hof-Theaters in Weimar.

Der Amtsanwalt Gerichtsaſſeſſor Dr. Alfred Schopper
in Gera iſt an Stelle des zum Landgerichtsrath beſörderten
Amtsrichters Gruner zum Amtsrichter ernannt worden.

VIII. Verbandstag deutſcher Bäckerinnnugen,
II.

Karlsruhe, 13. Auguſt.
Zwei Tage, und an dieſen Tagen nahezu 15 Stunden,

haben die Vertreter der Bäckerinnungen verhandelt, um
nur einen kleinen Theil der geſtellten Aufgabe zu löſen. Stun-
denlang wurde dabei über die Geſchäftsordnung debattirt. Erſt
als Bernard (Berlin) über die Bedeutung der Jnnung für
das Fachgewerbe ſprach und Dederer (Heilbronn) innungs-
eifrig ſeknndirte, begannen die Verhandlungen ein weiteres Jn-
tereſſe hervorzurufen. Die Referenten beſtrebten ſich, den ſüd-
deutſchen Genoſſenſchaftsverbänden klar zu legen, daß ſie für-
derhin, ohne Junungen zu werden, dem Verband der „Germa-
nia“ nicht mehr angehören könnten. Der Correferent Dederer
(Heilbronn) pries die Gerechtſamkeiten und Erfolge der Jnn-
ungen, im vorhergehenden Bericht des Referenten Gründ
ling (Berlin) über die verſuchsweiſe in Berlin errichtete Fach
ſchule mußte ſreilich ausgeſprochen werden, daß die Jnnungs-
fachſchnle in Berlin nur künſtlich fortbeſteht. Bei Behand-
lung der Frage der Jnnungen wurden die ſüddentſchen Ge
noſſenſchaften aufgefordert, ſich in Jnnungen umzuwandeln,
ſollte ihnen nicht das Recht der Mitabſtimmung genommen wer
den. Von der Jnnung Leipzig wurde erklärt, daß ſie gegen
alle Beſchlüſſe dieſes Verbandstages beim Reichskanzleramt
Proteſt einlegen würde, falls die Genoſſenſchaftsvertreter mit
abſtimmten. Davon ſtanden die Sachſen jedoch ab. Aus allein
Parlamentiren ging klar hervor, daß die ſüddeutſchen freien
Genoſſenſchaften Farbe bekennen müſſen und dies hat auch die
Frankfurter Genoſſenſchaft gethan, indem deren Delegirte
ihren Austritt aus dem Germania-Verband erklärten und den
Sitzungsſaal verließen

Die geſtrigen Verhandlungen drehten ſich um die inneren
Einrichtungen der Junungen; der Präſident des Verbandes
wies bei dem heute Abend ſtattgefundenen Feſteſſen unter ſtür-
miſchem Beifall auf die Worte unſeres ingendlichen Kaiſers hin,
nach welchen derſelbe die Blüthe des Handwerks, wie ſie vor
dem 30 jährigen Kriege beſtand, zurückſehnt. Ein Breslauer
Jnnungs-Vertreter beantragt, man möge in die Lehrverträge
den Zuſatz einſchalten, daß es den Lehrherren erlaubt ſei, den
Lehrlingen für „unſittliches Verhalten die Lehrzeit auf Monate,
zum Mindeſten aber 4 Wochen zu verlängern. Ein heftiger
Streit entſtand über eine Statutenveränderung, die Delegirten-
wahl zu den Centralverbandstagen betreffend, die endlich fiel
Zwei Anträge, von denen der erſte zur Annahme kam,
der lehtere abgelehnt wurde, lanten, man möge eine Petition
an den Reichstag abſchicken um Aufhebung der Beam-
tenkonſumvereine und Einſchränkung derübri-
gen Konſumvereine, und zweitens, man möge beim
Reichstag dahin petitioniren, daß den Nichtbäckern und
Spezereiwaaren- Händlern der Verkauf von
Backwagren geſetzlich entzogen werde und nur
den Bäckern der Verkauf zu belaſſen ſei. Die
Verhandlungen wurden heute gegen 4 Uhr abgebrochen. Der
a Verbandstag der „Germania“ wird in Bremen abge

alten.

Aus aller Welt.
Blißſchlag in ein Uanen-Kommando. Geſtern Nach

mittag kurz nach drei Uhr ritt während des zum Ausbruch ge-
langten Gewitters vom Spandauer Gefechtsexerzieren heim-
kehrend, im Thiergarten zu Berlin den Weg an der Spree
entlang ein Kommando von der 1. Schwadron des 2. ECarde-
Ulanen-Regiments. Daſſelbe beſtand aus einem Gefreiten,
einen Trompeter und drei Mann, und führte noch ein Hand
pferd und ein Markirfähnchen bei ſich. Als dieſer Trupp vor
dem Zelt Nummer 1 angelangt war, fuhr mit faſt gleichzeitigem
krachenden Donnerſchlag ein Blitzſtrahl hernieder, der zunächſt
einen Baum traf, von dieſem dann abſprang und direkt in
den Ulanentrupp einſchlug. Jn einem Nu lagen dieſämmtlichen Reiter mit ihren Pferden am Boden; zwei der
Thiere blieben regungslos liegen, während die vier anderen
ſich wälzten und mit den Hufen herumſchlugen. Der Trompeter
erholte ſich zuerſt und war gleich wieder auf den Beinen, auch
zwei von den Ulanen vermochten ſich zu erheben, und den verg
einten Bemühungen der drei Mann geleng es nun, den Pferd
knäuel zu entwirren und vier der Thiere zum Stehen zu
bringen. Zu ihrem Entſetzen bemerkten ſie ſodann. daß der
Gefreite von dem Blitz auf der Stelle erſchlagen
worden war, der auch ſein Pferd tödtlich getroffenhatte. Der dritte Mann war von der Gewalt des Blitzes ge

der Lebensverſicherungs- Geſellſchaft erfolgt, in welcher der Todte
verſichert war.

lähmt, und auch deſſen Pferd iſt von dem Schlage derart be
rührt worden, daß es ſich nur ſchwer erholte und erſt nach ge



raumer Zeit auf die Beine gebracht werden konnte. Den Ge-
kreiten, der, wie wir auf unſere Erkundigung erſuhren, Wille
heißt und als Kapitulant bereits im vierten Jahre dient, war
der ine an der rechten Seite hinabgefahren, und ein
roth unterlaufener Streifen an dem Körper des Erſchlagenen
hezeichnete ſeine Bahn. Die an Letzterem unternommenen
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Jnzwiſchen waren
auf die nach der Kaſerne erſtattete Meldung von dem Un-
glücksfall hin von dort die Offiziere Graf Schmettau und
Graf Eulenburg zur Unglücksſcelle geeilt und veranlaßten die
Ueberführung des gelähmten Ulaneu in einem Wagen nach der
VKaſerne, und den Transport des getödteten Gefreiten nach dem
Militärlazareth. Der Kadaver des Pferdes wurde ſpäter im
Wagen der requirirten Scharfrichterei fortgeſchafft. Die Nach
richt von dem entſetzlichen Unglücksfall verbreitete ſich raſch
über den Weſten und Nordweſten der Stadt und veranlaßte
viele Hunderte, rn an die Unglücksſtätte zu begeben, die noch
in ſpäter Abendſtunde ſtark umlagert war.

Taſchendiebe im Gefolge des Schah. Der Schah
von Perſien iſt in BadenBaden nicht nur mit ſeinem ordent
lichen Gefolge angekommen, ſondern auch mit einem außeror-
dentlichen, nämlich einem Rudel Taſchendiebe, die in dem Ge
dränge, das um den Schah eutſteht. ihr Geſchäft betreiben. Von
dieſer den Spuren des perſiſchen Herrſchers folgenden nnange-
nehmen Geſellſchaft iſt einer der gefährlichſten Theil-
nehmer durch die Geiſtesgegenwart des auserſehenen Opfers
gefaßt worden. Als der Schah mit dem Großherzög von Baden
während des AbendConcerts die Beleuchtung beſichtigte und
das Gedränge beinahe lebensgefährlich wurde, ſpürte plötzlich
ein Badegaſt, ein Decorationsmaler aus München, daß eine
Hand ihm vor der Bruſt etwas wegnahm. Er griff raſch zu,
hielt die fremde Hand ſammt dem Jnhaber ſo lange feſt, bis
Polizei da war. Die Bnuſennadel von hohem Werthe fehlte,
der Dieb hatte ſie aber inzwiſchen auf den Boden fallen laſſen;
ſie wurde indeſſen bald gefunden und ihrem Figenthümer zu
geſtellt. Bei dem Verhafteteen fand man drei Päſſe auf drei
verſchiedene Namen, als Deutſcher, Franzoſe und Amerikaner,
Jowie eine Brieftaſche mit zwölf Huündertmarkſcheinen, deren
Verluſt ſchon am Morgen bei der Polizei angezeigt worden
war. Der Eigenthümer erhielt ſie wieder zurück und war na
türlich nicht wenig vergnügt über den glücklichen Zufall. Jn
dem Taſchendiebe hat man es wahrſcheinlich mit einem ſehr ge
kährlichen Subjecte zu thun. Vorläufig ſieht er wenigſtens wegen
der zwei Diebſtähle ſeiner Beſtrafung entgegen.

G.rrichtszeitung.
e em Königsberg wurde am 13. d. M. früh 6 Uhr der

Küraſſier Johann Lemke auf dem Hofe des Militärarreſt
hauſes durch das Beil hingerichtet, nachdem er durch
kriegsgerichtliches Erkenntniß der Kavallerie-Diviſion des 1.
Armeekorps vom 7. Mai 1889 wegen Fahnenflucht, Unter
ſchlagung und verſuchten Raubmordes an der unverehelichten
Mathilde Gradetzki in Schöneberg im Kreiſe Marienburg mit
Entfernung aus dem Heere und mit 15 Jahren Zuchthaus, ſo
wie wegen ehe des Knaben Franz Höldtke unter Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte zum Tode verurtheilt worden.
Die Kabinetsordre des Kaiſers, welche das Todesurtheil be
ſtätigte, iſt vom 18. Juni datirt. Die Hinrichtung vollzog der
Scharfrichter Reindel aus Magdeburg Lemke, der bei dem
Königsberger KüraſſierRegiment Graf Wrangel ſtand, deſertirte
im Herbſt vorigen Jahres, ſchlug ſich nach Weſtpreußen durch
und verſuchte, da ihm die Mittel ausgingen, dieſelben durch
Raubmord zu erlangen. Er brach in den Keller der Hökerfrau
Mathilde Gradetzki in Schöneberg an der Weichſel ein, ſching
dieſelbe nieder, beraubte ſie ihrer Baarſchaft und mehrerer
Werthſtücke und wollte ſich hierauf entfernen. Jn dieſem Augen-
plick trat der 15 jährige Knabe Franz Höldtke dem Raubmörder
entgegen und ſuchte ihn an der Flucht zu hindern. Lemnke ſchlug
auch dieſen nieder, ergriff dann die Flucht und lebte von dem
durch Mord gewonnenen Gelde einige Tage, bis er von den
ihn ſuchenden Gensdarmen gufgegriffen wurde. Die Hökerfran
war nämlich von dem Mörder nicht völlig getödtet worden,
und als ſie ſich nach einigen Stunden erholte, rief ſie mit
ſchwacher Stimme um Hilfe, was denn guch von Vorüber-
gehenden gehört wurde. Man brach den Keller, den der Mörder
verſchloſſen hatte, auf und fand in einer großen Blutlache die
Zeiche des Knaben und daneben die lebensgefährlich verwundete
Frau. Nach ihrer Beſchreibung gelang es bald, auf die Spur
des Thäters zu kommen, welcher denn auch nicht lange danach
ein Geſtändniß ſeines Verbrechens ablegte.

Jnduſtrie, Haudel und Finanzen.
Die artelirten Oeſterreichiſchen Zinkblech-Walzwerke

haben die Zinkblech- Preiſe neuerdings um 50 Kreuzer
nro Meter-Centner erhöht.

s Die DörſtewitzRattmannsdorfer Braunkohlen
Jnduſtrie- Aktiengeſellſchaft zu Halle a. S., kann für
das am 1. Juli er. beendete Geſchäftsjahr eine Dividende nicht
vertheilen. Der erzielte Reingewinn deckt die Unterbilanz und
Abſchreibungen

7 Der erſte deutſche Stärketag, durch einen Beſchluß
der Generalverſammlug des Vereins der Stärkeintereſſenten in
Deutſchland veranlaßt, findet am 16. September 1889, in Ver
bindung mit einem Stärkemarkte, in Berlin ſtatt. Als Ort
für den Stärketag iſt der Saal der Berliner Wagrenbörſe ge-
miethet worden, weil für die Benrtheilung der ausgelegten
Stärkeproben ein beſonders heller, lichtreicher Raum nothwendig
iſt. Auf demſelben ſollen zuverläſſige Berichte über den Ans-
fall der Kartoffelernte durch Referenten aus den verſchiedenen
Kartoffelban treibenden Ländern und Provinzen erſtattet werden.
Demnächſt ſoll derſelbe durch Herbeiführung eines perſönlichen
Verkehrs zwiſchen Produzenten, Händlern und Konſumenten zu
einer weiteren Hebung und Belebung des Geſchäfts beitragen.
Mit dem Stärketage ſoll eine Ausſiellung von Geräthen und
Bedarfsartikeln für Stärkefabriken verbunden werden. Das
Programm iſt nach Vereinbarung mit dem Makler an der Ber
liner Vörſe und einem Vertreter des Vereins der Intereſſenten
für Kartoffelfabrikate an der Hamburger Vörſe aufgeſtellt
worden.

Wie aus Boſton gemeldet wird, herrſcht in Folge des
Zuſammenbruches des franzöſiſchen Kupferſyndikats eine große
Ueberprodnktion von Kupfer in den Vereinigten Stagten. Jn
den erſten ſechs Monaten des laufenden Jahres bezifferte ſich
die Produktion in den Lake Superior-Bergwerken auf 42 Mil-
lionen Pfund gegen 38000000 in derſelben Periode des Vor
jghres, und in dem VBoſton- und Montang Bergwerke auf
13400000 Pfd. gegen 7400000 in den erſten 6 Monaten 1888.

Die Deutſchen Direktoren der Nobel Dynamite Truſt
Company erklären, nach einem Telegramm der B. B. Ztg., die
Nachricht für unrichtig, wongch zwiſchen der Truſt Company
und der Pulverfabrik Rottweil- Hamburg ein Vertrag zur ge-
meinſamen Darſtellung rauchloſen Pulvers abgeſchloſſen ſei.
Wohl aber beſtänden Beſtrebungen, eine Jntereſſengemeinſchaft

zwiſchen der bekannten Gruppe Deutſcher Dynamitgeſellſchaſten
und einer Gruppe verwandter gewerblicher Unternehmungen
herbeizuführen, welche, wenn ſie gelingen ſollte, allen Betheilig
ten zum dauernden Vortheil gereichen würde.
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Standesamtsnachrichten.
Halle 12. Auguſt. Aufgeboten: Der Schloſſer Lonis Hein-

rich Auguſt Georg Rode und Marie Vertha Dämmer Pfänner
höhe 10. Der Drechsler Johannes Mika, Fleiſchergaſſe 19
und Chriſtiane Luiſe Antonie Bergmann, Fleiſchergaſſe 19.
Der Handarbeiter Karl Wilhelm Otto Jäger Thurmſtraße 24
und Friederike Thereſe Bertha Grünewald, Schwetſchkeſtr. 25.
5 Der, Klempuer Friedrich Guſtav Vernhard Kurze, Steinſtr.
26 und Emma Marie Luiſe Stock Pfännerhöhe 7. Der Tele
graphenMechaniker Gottlob Georg Ferdinand Karl Guſtav Emil
Ruppert und Eliſabeth Klara Stolper zu Berlin. Der Brief
träger Karl Martin Ludwig Weber und Henriette Johanne
Triederike Werner zu Erfurt. Der Brauereiführer Friedrich
Heinrich Fravkenberg und Maria Helene Prodolsky zu Luxem-
burg. Geboren: Dem Prof. Geh. Medicinalrath Dr. med. Ru

dolf Johaun Cbriſtlan Kaltenbach 1 S. Magdeburgerſtraße 9.
Dem Tiſchler Guſtav Schmidt 1 S. Wilhelm Anguſt, kleine

Ulrichſtraße 35. Dem penſionirten Lokomotivfenermann Rein-
hold Elſte 1 T. Emma Frieda, Bahnhofſtr. 19. Dem Tape
zierer Auguſt Kröſchel 1 S. Auguſt Walther Kurt Trödel 2.

em Steinſetzer Johgun Friedrich Auguſt Linke 1 T. Minna
Margarethe, Elsbeth, Weingärten 23. Dem Keſſelſchmied
Guſtav Bachmann 1 T. Jda, Zwingerſtr. 25. Dem Kaufmann
r Abelmann 1 T. Friederike Bertha Elsbeth Krauſenſtr. 16.

Dem Schloſſer Hermann Keller 1 S. Walther Paul, Siein-
weg 10. Dem Malermeiſter Wilhelm Braune 1 S. Ernſt
Dtto, Karlſtraße 1. Dem Schuhmacher Julius Laws 1 T.
Emma Jda, Schwetſchkeſtraße 13. Dem Volizeiſergeanten
Otto Stahn 1 S. Kurt Heinrich. 1 unehel. S. u. 3 unehel. T.
Geſtorben: Des Schneidermeiſters Auguſt Grob T. Emma
Lina Frieda 5 J., a. d. Schwemme 3. Des Lehres Otto
Domsgen T. Pauline Hildegard 7 M., Hirtengaſſe 14. Des
Handarbeiters Emil Hammer S. Emil Heinrich Albert 8 M.,
Thalgaſſe 6. Des Bahnarbeiters Franz Ohme T. Jda Anna
3 M. Jägerplatz 29. Des Mauxers Franz Prochaska Ehe
frau Märie geb. Stejskal 36 J., Feldſtraße 7. Des Tiſch
lermeiſters Wilhelm Buße S. Johannes Bruno 9 M., Karlſtr.

Des Gelbgießers Anton Weißbarth T. Alice Gertrud
Elsbeth 4 M., a. d. Glauchaiſchen Kirche 2. Des Eiſendre-
hers Rudolf Helbig T. Marie Anna 1 J,., 37.

Des Weißgerbers Karl Müller S. Kurt Walther 1 M.,
a. d. Glauchgiſchen Kirche 15. Des Manrers Karl Hilprecht
S. Max 23 T., Wörmlitzerſtraße 12.

Giebichenſtein, 14. Auguſt. Geboren: Dem Maler K. F.
A. Götze 1 T. Schleifweg 7. Dem Schuhmachermſtr. W. F. A.
Bergmann 1. T. Hoheſtr. 9. Unehelicher Sohn Ränzelgaſſe 6.
Geſtarben Des Maurer G. F. K. Henze S., 1 J. 7 M. 3 T.
Ziethenſtraße 31.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg, General z. D. Bauer m. Gem. a. Kaſſel.

Dr. Joh. Wilckens mit Fami. g. Bremen. Erſter Stagtsauwalt
Wohytaſch a. Kiel. Rittergutsbeſ. Himburg a. Schricke. Oberamt-
mann Rimpau a Schlanſtedt. Hauptm. a. D. Klatte a. Wernrode.
Heconomirath. Dietrich aus Schwaneberg. Domainenpächter
Braune aus Winningen. Gutsbeſitzer Polland aus Rohrsheim.
Rittergutsbeſ, Weſte aus Sparrenfeld b. Stettin. Oberinſpeltor
Stagrke aus Hamburg. Dr. phil von Eckenbrecher a. Halberſtadt.
r. Waas aus Magdeburg. Dr. Mathews aus London. Kaufl.
Roever a. Dresden, Vahlberg und Gerhardt g. Berlin, Höpken
aus Bremen, Frank aus Cottbus, Beer und Scharff aus Frank-
furt a. M., Haas aus Stuttgart und Drücker aus Honnover.
Geh.-Rath u Kurator der Univerſität v. Maier mit Gem. a.
Göttingen. Staatsräthin Exellenz von Hindenburg m. Fam.
a. Moskau. Kreisrath a. D. Niewandt m. Gem. g. Berlin. Ed.
ſeet m. Gem. a. Hamburg. Schloßprediger Schubert a. Ballen
ſtedt. Gutsbeſitzer Polland a. Roßheim. Genexal z. D. von
Hildebrandt a. Hannover. Hüttenbeſitzer Ulrich a. Hettſtedt.
Landesgerichtsdircctor Lindemann m. Gem. a. Stettin. Frau

Juwelier Eichler a FrarKaufl. Graaff, Ebel, Caro, Graſer, Reiſewitz u. Wittmann g.
Berlin. Elgaß a. Königsberg. Thieme, Zuleger u. Becr g.
Fraukfurt. Sommer g. Andregsberg. Krauſe a. Hannover. Don-
hofer a. Wien. Teichmann a. Erfurt. Witt u. Lillmann a.
Bremen. Brocmann a. London. Netſch a. Kitzingen. Neumann
a. Stuttgart. Völker a. Aachen. Grabau g. Leipzig.

Hotel Kronbrinz, General-Direktor Kiſſmann g. Magdeburg.
Erſter Staatsanwalt Haucke aus Cottbus Buchhändler Fiedler
mit Fran a. Leipzig. Oeconomie-Rath Lüttich a. Mönchſpiffel.
Kaufl. Heinemann und Rübner aus Magdeburg, Stanzeit aus
Nürnberg, Kellner aus Elberfeld, Stock aus Mühlhänſen, Dahl-
heim aus Breslau, Levy aus Agchen, Bayerhofer aus Frank-
furt a. M. v. d. Witſch aus Waldenburg i. Schl., Courks mit
Frau und Schindler ans Berlin.

Börſe der Stadt Halle a. S.
J Berichtigung Ju unſerer Morgennymmer iſt beiden Notirungen inſofern ein Verſehen untergelanfen als es bei

Weizen heißen muß: feſt und Gerſte hochfeine bis 200

Magdeburger Vörſe, vom 14. Auguſt 1889.

ReichsAnlerhe 4 7Magdeburger Stadt- Obligationen 302,00 GChem iſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St.
1887 J 1888

Magdeburger Allgem. Verſich Geſellſchafls-Act. p. St.

300 w. vollgezaylt 26 30do. Feuerverſich -Actien p. St. à 3900 M.
mit 200, Einzahlung 188 J 22do. Hagel-Verſicher. Acten p St. à 1500
M. mit 3 Einzahlung 65 75 6569 00 Bdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich.Actien per St. à 300
M. vollge zahlt 45 45Div. in

1887 J 1888
Actien-Brauerei Neuſtadt Magdeburg z 4 10 211 ä 210 vz
Caroline, e Bergwerks-Actſen 4 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 76,00 BDeſſaner Gas Actien 4 9 10Eiſengießerei und e r Niemberg 4 b
„Kette Elbſchiff. Geſ.-Actien 4 0 1Leoph. ver. chem, Fabr. St.-Actien 3 4 5 120 50 dMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4

do. Bankverein Antheile 4 5 6do. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 184,10 Gdo. BergqwerksActien 4 33 13do. o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Pripatbank. Actien 4 b o 4do. Straßenbahn-Actien 4 16 10 222,00 G
do. ThegterActien 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 SMaſchine fabrik Buckan-Aetien 4 9 0 101,50 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 299.00 G

Madgeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 115,00 B
do. do. Stamm- Prior. 6 6 I 128,00 B

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörfe.

Berlin, 15. Auguſt 1889.
Verliner Getreide- Börſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 234.50. Mainz-Ludwigshafener
E.- Aktien 124 4 Ungariſche Goldrente 85.10. 49 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 90,60. Franzoſen 95.10. Oeſterr. Eredii
Actien 164 40. Tendenz: Feſt.
Weizen: Sept.Okt. 190.50. Nov-Dezemb. 191,75. Höher.
Rovggen: Sept Oct. 159 50. Oct.Nov. 161. Nov.-Dezember

162. Beſſer.Gerſte: loco 125 àA 190.
Hafer: Sept.-Oct. 146
Spiritus: 70er loco verſtenert 36.70. Auguſt-Sept. v6, 70er

Sept. October 34 Matt.
Rüböl: loco 69.80. Sept.October 64.10. April-Mai 62.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. Augnſt.

Das Minimum, welches geſtern bei W lag, iſt nord-
oſtwärts nach Finnland fortgeſchritten, während ein neues

dinimum vom Ozean, nordweſtlich von Schottland, herau-
naht. Bei ziemlich lebhafter ſüdweſtlicher bis nordweſtlicher
Luftſtrömung iſt das Wetter über Deutſchland kühl und meiſt
trübe, dagegen im ſüdlichen Nordſeegebiete iſt Aufklären ein
getreten, welches ſich demnächſt weiter über Deutſchland aus
breiten dürfte. Grünberg und Trieſt hatten geſtern Gewitter.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 13, Petersburg 14, Hamburg
c 12, Memel -4.15, Paris 14, Karlsruhe 13, München 11,
Breslau 13, Berlin 14.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.

Muthmaßliches Wetter am 16. Auguſt.
Mäßiger bis kalter Wind, trübe und regneriſch.

GebauerSchwetſchle ſche Buchdruckerei zu Halle.

Berlin. Rentiere Frau Heine a. Nauen.

Nachdruck verboten. J

Reueſte Nachrichten und Depeſchen
Potsdam, 14. Auguſt. Bei der Ankunft in

Schloß Babelsberg wurden der Kaiſer Franz
Joſef und der Kaiſer Wilhelm von der Kaiſerin
Auguſta an der Treppe empfangen und auf das Herz-
lichſte begrüßt. Hierauf fand die Vorſtellung des Gefolges
des Kaiſers Franz Joſef ſtatt. Bei dem Diner, an wel-
chem die Kaiſerin Anguſta nicht Theil nahm, ſaß der
Kaiſer Franz Joſef zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und der
Kaiſerin Auguſta Victoria. Gegenüber dem Kaiſer Franz
Joſef ſaß Prinz Leopold, zu ſeiner Rechten Prinz Heinrich,
zu ſeiner Linken Prinz Albrecht. Nach dem Diner erſchien
die Kaiſerin Auguſta und hielt einen Cerele ab. Die
Tafelmuſik wurde von der Kapelle des 1. GardeRegi-
ments zu Fuß ausgeführt. Gegen 8 Uhr traten die Aller-
höchſten Herrſchaften die Rückreiſe nach Berlin an.

Rom, 14. Auguſt. Der „Oſſervatore Romano“ er
klärt die Nachricht, daß der Papſt der katholiſchen
Preſſe Bayerns die Weiſung gegeben habe, die
Tripelallianz zu bekämpfen, und ebenſo auch die neuer-
lichen Gerüchte von einer Erkrankung des Papſtes für nn-
begründet.

Petersburg, 14. Anguſt. Die bedeutendſte hieſige
Pianofortefabrik, Firma Becker, iſt vollſtändig nieder
gebrannt. Der Schaden beträgt angeblich gegen eine
halbe Million Rubel.

Spezig, 14. Auguſt. Der König wohnte mit dem

miniſter dem heutigen Manöver bei, bei welchem von 8
Torpedobvoten ein Angriff auf die Panzerſchiffe „Jtalia“
und „Lepanto“ unternommen und ſodanneine Landung von
750 Mann an der Küſte des Golfes ausgeführt wurde. Der
König gab in einem Tagesbefehle ſeiner Befriedigung über
die geſehenen Manöver Ausdruck. Später beſuchte der
König die Arbeiterviertel, wo er lebhaft begrüßt wurde.

von dem Geſchwader begleitet, von hier ab.

Tages-Kalender für Freitag 16. Auguſt
Agl. Univ. Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden
Börfſen Verſ.;: Vorm. 8 im Börſengebände.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
Uhr Vorm. u. 29 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
i. Café David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab.
Uhr „Wolf's Hotel“ BPhyfikaliſche techniſcher Club: „Goldene

„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Cinb: Cilub-Abend
im Reſtaurant T Turnverein „Ule“: Abds. 810 inder ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths“
Abds von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnberein
„Frieſfen“ Abds. von 810 Uhr Turnübung im Paradies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums
85-10 Uhr Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung inr
Gartenſagl des Herrn Conſt.R. Göbel. „Sängerkreis“
Ab. 3--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe““! Ab. 8' „Para-
dies.“ Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 26 Uhr. Votan.
Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweifung. Siſpetig Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
vbflegungsftatiovn J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesäckergaſſe 2.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Emma Rüdiger mit Hru. Poſtſekretgir Al

fred Herrmann (Danzig). Frl. Chriſtine Laß mit Hrn. Kaufm.
Leo Stewens (Crefeld-Magdeburg). Frl. Loniſe Goldbach mit
Hrn. Revierförſter Auguſt Grimke (Herzogswaldau-Mochau).
Verehelicht: Hr. Carl von Storch mit Frl.
(Adendorf Hr. Kgl. Oberförſter Bardeck mit
Frl. Anna Enugelken (Breslau). Geboren: Ein Sohn: Hrnu-
Staatsanwalt Zitzlaff (Kattowitz). Hru. Dr. E. Wuthe (Breslau).
Hrn. Amtsrichter Elfreich (Franzburg). Hrn G. Kümmel (Drei-
leben). Eine Tochter: Hrn. Prof. Dr. Elſter (Breslau). Hrn.
Grrichtsaſſeſſor Dr. Robert Aatze (Lyck in Oſtpreußen). Ge
ſtöorben: Hrn. Herm. Klapprott Tochter Marie (Nordhauſen).
Hr. Gerichtsſekretair a. D. Louis Carſtens (Celle) Hr. Handels
gerichtsrath Robert Huhn (Zoppot). Hr. Hauptlehrer Adolf
Kluske (Steinau a. d. O.). Frau Ober-Poſtdirektions-Sekretair
Bertha Salomon. geb. Trache (Oppeln).

v——Wö2Amtliche Bekanntmachungen.
Die Lungenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Hofes

Domnitz iſt erloſchen.
Domnitz, den 13. Auguſt 1889.

Der Amtsvorſteher.

Knestedt. [16338

Die ſtagatseinkommenſtenerbpflichtigen Cenſiten der Stadt
Halle, welche mit der bereits bis zum 8. d. Mts fällig geiwe
ſenen Einkommenſteuer pro II. Quartal 1889/90 noch im Rück
ſtande ſind, werden dringend erſucht, dieſe Steuer nunmehr
ſchleunig an die Königliche Kreis-Kaſſe zu zahlen, widrigen-
falls die Einziehung im koſtenpflichtigen Zwangsverfahren er
folgen müßte.

Halle g/S., den 10. Auguſt 1889.
Der Königliche Rentmeiſter

Dubro.

Familien- Nachrichten.

n h n e h n ääStatt jeder beſonderen Meldung. D
0 Ein ſtrammer Junge angekommen.

Richard v und Fran,8 16558)] Clara geb. Göricke.

TodesAnzeige.
Heute Nacht 12, Uhr verſtarb nach längern Leiden

mein lieber Mann, unſer guter Vater, der Secretair
Friedrich Tyrof. Dieſes zeigt tieſbetrübt an mit
der Bitte um ſtille Theilnahme

die trauernde Witwe Hedwig Tyrofr
geb. Hüttich nebſt Kindern.

Halle a. S., den 15. Auguſt 1889. [16551

Verlag der Aktiengeſellſchaft Friſche Zeitung“ zu Halle,
BVerantwortlich. Chefredäkteur Dr. Richard Hamel für Politik,

r Vton und den übrigen 3 ausſchließlich des Nachbezrichneten; Redakteur
Nartin Le iſt für Lökales, Provinzielles. Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halke.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5iſ, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11ühr und Nachm. zwiſchen ſ.-2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
et und von i t2-- i nhr. Die Expedition (Inferatenannghme und

Geſchäftésangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends,

Kronprinzen dem Herzog von Genua und dem Marine

Morgen früh reiſt der König an Bord der Yacht „Savoa“,

Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Abends im

rl. Eliſabeth Peterſen
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eipzigerstr. 4. Sfefs Nouheſfen.

Großes wohſſchmeckendes reines
Roggenbrod empfiehlt (16362
Uarl Koech, Herrenſtraße 1.
Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt
xentſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
(riſch Carl Koeh, Herreuſtraße
Rittergut Zſchepkau b. Zörbig hat

Samen- Roggen
u verkaufen. Muſter ſtehen zur Ver

anno [16508

Halle, Freitag, 16. Auguſt 1889.

F. Zimmermann &Co., Halle(Saale),

Drillmasohinen,
S Patent-Universal-Berg-Drill „Superior“,

S paſſend für Bergland (Berghänge) und für die Ebene.

empfehlen ihre altbewährten

Löfſfel- und Schöpfrad-System,
den anerkannt vorzüglichen [16535

Cataloge gratis. Zahlreiche Referenzen.

Manöver-Conserven,
wie Rindfleſsch mit Bouillon, Rindfleisch mit Reis,
Hammelfleisch mit Kohl. Sauerkraut mit Wurst und
Speck, Günsebraten, IIasenbraten, Kalbsbraten,
aimnmelbraten, Rehbraten, Rebhuhn, Krammets-
vögel, Beefsteak, Gulyas u. 8, W.

PVleischextract, Bouillonkapseln, Erbswurst,
Erbsen-, Bohnen-, ſiänsensuppentafeln,
Liqueure in Reiſeflacons, Cognac, Rum, Arac,

Portwein,
Madeira, Sherry in und Flaſchen [16486

e offerirt zu Engrospreiſen l
Conſervenfabriks. PollIak,

Leipzigerſtr.
89.

Leipzigerſtr.

90.

W. Tornau,
Büchſenmachermeiſter

empfiehlt bei Eröffnung der Jagd ſeine auerkannt gut (hießenden Gewehre
Lchiedener Syſteme, außerdem Büchsflinten, Scheibenbüchſen, Teſchings,
Revolver in nür guter Arbeit zu billigen Preiſen. Sämmtliche Jagd und

unitions- Artikel in nur guter Qualität
Reparaturen in allbekannter Weiſe gut ausgeführt.

Billigſte Preiſe. GHitllig arantie.Prämie für d. Allg. deutſchen JagdſchutzVerein. [16548

C. HIüGbenthal,
Halle a/S. Büchſenmacher, Rathhausg. 11.

enmpfiehlt zur bevorſtehenden Jagdperiode
ſeine als ſehr ſolid bekannten Gewenhre aller
Syſteme, ſowie Sehelbenbüechsen, Teschings,
Revolver, Pistolen c. in größter Auswahl.Patronen und Patronenhülsen zu ſämmtlich
beſtehenden Waffen. Prüma Jagdpulver und
Patent-Sechrot in allen Nummern. 650Jagdutenſilien.
NUmänderungen wie Reparaturen ſolid und daner-

haft bei billigſter Berechnung.

m

Gr. Extra-Militair- Concert

Wilh. Reokert
Halle a S., gr. Ulrichſtr. 60.
Reichhaltiges Lager Eiſerner Oefen und

Kochheerde. [16503
Specialitäten:

Lönvold's Füll-, Regulir- u,
Iuktheizungsoefen

(verbeſſertes amerikaniſches Syſtem)
in einfacher und eleganter Ausſtattung,
ff. vernickelt für Räume v. 50-1200 cbm

Trausportable Sparkochheerde

beſter Conſtruction 8
für Hanshaltnugen, Hotels, Occonom. e.

Demmerſche Email-Heerde
mit Wänden in Vrillant-Hart-Email
in jeder gewünſchten Farbe für feinere DieHaushaltungen und Herrſchaftsküchen. hl ä 7

Vog el é& O.
Haschinenfabrik, Eisengiessorei und Kesselsehmioede,

Neusellerhausen-Leipzig,
empfehlen ihro seit largen Jahren als Specialität erzeugten Locomobilen und
Dampf-Dreschmaschinen Von Zrosser Leistungsfäühigkeit und in solider Aus-
führung in verschiedenen Grössen Deseh-Maschinen namentlich wegen
Aufgabe dor Fabrikation zu billigen Preisen, unter Garantie- [15950

m Prospeete gratis und franeo. ma

w x R3 Hötel zum Wettiner Hof,
S 4 8 2s Hagdehburgerstrasse II. Nähe der Bahn.

Anton Dittmar. eAlleiniger Ausschank, auch Flaschenversgand 9

a S von [15991 Sz KUnshbacher Hürnerbräu-ßi hFbrau-bler. s
8 Präimmniirt: tBrugssel 1888 gold. Medaille. Nürnberg 1882 silb. Medaille. 2

„Jaalsohloss-Bradorel Gibhodogstoin.

W Vorläufige Anzeige. r
Montag den 19. August, Nachmittags

16573) C. Schoſſce.
Uebernahme von

Transporten
nach und von allen Richtungen

unter Garantie.
Wir erſuchen eintretende Umzüge

J Deutſch- Oeſterreich.
MNöbeltransp.-Verb
Zertreter f. Halle u. Umg.

Dtto Kacstner Co.2 Juh.: Carl Zschimmer.

e e uns anzumelden, da wir ſehr oftrer billige Hin- und Rückladungenh

bieten können.

Adolph Quentin,
Gummi-Guttapercha-Waaren- Fabrik.

[16564

Rauch Hummer in Thüringen.
Korb's Kur- und Badehaus mit Penvion

dicht am Walde, ſtaubfreie Lage mit elcktrischer RBelecuchtaong-
Kiefernadel-, Sool-, Warme, Sitz-, Wellen- n. Flußbäder im Hauſe
Table dJ'höte nun 1 Uhr. A Ia enrte zu jeder Tageszeit. Gute
Biere. Spazier- u. Reiſefnhrwerk bei billigſter Preisnotirung empfiehlt

16951)] F. Hor b.Ein großer Transport
gute bayriſche Zugochſen

ſteht bei uns preiswerth zum Verkauf.

HcadBaun G SCHhIGSS,
Fernsprech-Anschluss Nr. 351. (16497 Halle a/S., Königſtr. 23.

Varxvben feinſte in Oel gerieben
Parben für Stubenmalerei,
Parben für Fußböden.
Varben für Fenſter-Anſtrich,
Varben für Thüren-Anſtrich,
Farben zum Beizen von Hölzern,Varben ſtr Oelmalere i.
Farben für Aquarell-Malerei,
VFarbev zum Stoff-Färben,
Farben zum Bronciren, leuchtend,
Varben giftfrei für Zuckerküchler.
Varben zur Darſtellung von Tinten,
Vawrben zur Liqueurfabrikation,
Farben zum Schminken,
Varben zum Gurdinenfärben

empfiehlt in reichſter Answahl

H. A. Scheidelwitz,
Geiſtſtraße 67. Gr. Klausſtr. 17

Victoria Theater-
Freitag, den 16. Auguſt 1889

Abends von 7 Uhr ab:
Großes Frei- Concert im Garten.

In Theater: [16561
Der Hypochonder.

Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer-

ſſaldallatheater

Donnerstag, den 15. Auguſt.

Letztes Auftreten u.
Abſchieds- Vorſtellung

der Brothers Bili Will, Clowns,
mit ihrem Eſel Blondin, des Mr.
Alexnandro und der Miß Maxi-
mäliane, Kopf Equilibriſten, der
Albert Francgis Star-Truppe
Engliſche Grotesk- Tanz- und Geſangs-
Geſellſchaſt, der Gebrüder TyllI-
mann, Akrobaten, Jongleure, Trapezund Phramidenküiſtler- Fränleir
Diise Turica, Koſtüm-Sonbrette.
Fräulein Margarethe Steinow,
Lieder und Walzerſängerin. Mr.
W'alton u. Mrs. Prua mit ihren
abgerichteten Thieren.

z [16575

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

G

Prinz CarlHente Freitag, Abends 8 Uhr

r. ItärGongert
der Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [[I16545

Entrée à Perſon 30
O. Wiegert.

Bitte die Familienbillets fleißig
benutzen zu wollen, da mit dem 20.
Augnſt die Saiſon ihren Abſchluß
findet und die Billets mit dieſem
Tage ihre Giltigkeit verlieren
Stadttheater Terrasse.

Freitag, den 16. Anguſt

Gr. Abend- Concert,
v. Hall. Stadt u. Theater-Orcheſter.

Anfang 8 Uhr. Entrée 30
D W Es wird gebeten, die noch aus
ſtehenden Abonnements-Billets zu ver
wenden. Bei ungünſtigem Wetter
finden die Conzerte von jetzt ab in
den unteren Reſtaurationsräumen ſtatt.

O. Meissner, W. Halle.

Pr. B. V.Sommerſest am 24. Auguſt ds.
Js. in der „SaalſchloßAktien-Brau-
erei.“ Anfang 3 Nachmittags.
Eintrittskarten im Vorverkanfe à 20
bei den Herren trauensmännern
und an folgenden Stellen: Hanptſteu
eramt, Eiſenbahnbetriebsamt, Land-
wehrſtr., Univerſität bei Herrn Kaſtel-
lan Graffe, Oberbergamt. Jm Feſt
Lokale à Karte 30 Mitgliedskarte
vorzeigen. Der Vorſtand.

Zum Guſtav-AdolfsFeſte am 18
ds. Mts von 3 Uhr Nachmittags ab

[16550
in der Kirche zu Zie gelrode wird
freundlichſt eingeladen. [16408

ſäße. EinAus aller Welt.
Rothſchild als Modell eines Bettlers. Der berühmte

als ob er ausruhend auf den Stufen eines römiſchen Tempels

Malers, hatte allein Zutritt zu dem Atelier, und bei ſeinem
des däniſchen Dampjunger Künſtler, Freund und Schüler des großen
1. Auguſt entgangen wa

pfers verſchuldet. Welch ungeheurer Gefahr die Paſſagiere
fers „Melchior“ in der Nacht zum
ren, wird erſt jetzt näher bekannt. Das

franzöſiſche Maler Eugène Delacroix ſpeiſte eines Tages
bei Baron Rothſchild und ſah während des ganzen Diners
ſo aufmerkſam und unverwandt auf das Antlitz des Hausherrn,
daß es dieſem auffiel und er nach aufgehobener Taſel den
Künſtler um die Urſache fragte. Delacroix erwiderte, daß er
ſeit Monaten vergebens in Paris nach dem Modell einer Bett-
lerfigur ſuche, die er auf ſeinem neueſten Bilde anbringen
wolle, und nun entdeckt habe, daß, feltſam genug, gerade der
Cröſus den richtigen Kopf für den Bettler habe, wie ſich ihn
der Maler denke. Wie ſchade wäre es,“ fügte der Künſtler
hinzu, „daß der Herr Baron wenn ſchon kein Bettler, nicht we-
nigſtens ein Modellſteher!“ Rotbhſchild entgegnete, daß er ge
wöhnt ſei, für die Kunſt kein Opfer zu ſcheuen, und daher gern
bereit ſei, in das Atelier zu kommen, um für den Bettler auf
dem Bilde Modell zu ſtehen. So geſchah es, daß das Schau-
ſpiel „Rothſchild als Bettler“ zu erblicken war. Delacroix hatte
ihm im Atelier die paſſende Tunica übergeworfen, ihm einen
langen Stab in die Hand gegeben und ihn in der Art placirt,

Eintritt von dem Anblick überraſcht, beglückwünſchte er den
Meiſter, das langgeſuchte Modell endlich gefunden zu haben.
Ahnungslos, daß er nicht wirklich einen von der Straße aufge-
griffenen Nothleidenden vor ſich ſah, drückte der junge Mann
dem regungslos Sitzenden heimlich ein Zwanzigfrancsſtück in
die Hand. Rothſchild dankte durch einen Wink der Augen und
behielt das Geld, zog aber nach der baldigen Entfernung des
Gebers Erkundigungen. über ihn bei Delacroix ein. Der junge
Mann war ziemlich unbemittelt, lebte größtentheils von Lehr-
ſtunden, die er gab, und ſollte erſt Carriere machen, woran ihn
eben der Mangel an Mitteln einigermaßen hinderte. Roth-
ſchild notirte ſich Namen und Adreſſe, und nach einer nicht
langen Zeit erhielt der junge Mann einen Brief des Jnhalts,
daß Wohlthun immer Zinſen trage, daß die Zinſen für den
mildthätig geſpendeten Louis ſich zufällig im Comtoir Roth-
ſchild gngeſammelt hätten, von wo der junge Mann ſie, in
einem Betrage von mehr als zehntauſend Francs abholen möge.

Bald hätte eine Ciggrre den Untergang eines Dam

Fahrzeug vermittelt den Perſonenverkehr zwiſchen Stettin und
Kopenhagen, und als es in Saßnitz am Abend des 31. Juli
die letzten Wage aufgenommen hatte, befanden ſich etwa
zweihundert Perſonen an Bord. Als gegen 12 Uhr
Nachts die meiſten Reiſenden ſich zur Ruhe begeben hatten,
wurde Frau Gerichtsrath Voll gold aus Berlin, die mit ihrer
Familie im Salon geblieben war, durch einen branſtigen Ge
ruch bennruhigt, der mit jedem Augenblick zunghm. Sie machte
ihre Umgebung auf die Möglichkeit einer Gefahr aufmerkſam,
wurde aber mit dem Einwand beſchwichtigt, der Qualm käme
von der Maſchine und würde ſich raſch wieder verlieren. Die
nnerſchrockene Dame ließ von dem Vorgang den Steuermaun
in Kenntniß ſetzen, der aber ſeinen Platz nicht verlaſſen durfte,
und nunmehr weckte ſie den Kapitän, ebenſo die in den Kabinen
feſt ſchlafenden Paſſagiere. Kaum waren etwa 100 Perſonen
zur Stelle, da ſchlug aus einer Koje die helle Flamme
heraus. Nunmehr bemächtigte ſich aller eine unbeſchreibliche
Panik, die nicht aufhörte, als das Feuer bereits gelöſcht war



Sendelorgiter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Jn das hieſige Geſellſchaftsregiſter

Iſt bei der unter Nr. 557 eingetragenen
Actiengeſellſchaft:

„Zeitzer Paraffin- und Solaröl-
Fabrik in Halle a/S.

in Col. 4 Vermerk:„Durch Beſchluß der Generaol-Ver-
„ſommlung vom 8. Juni 1889, welcher
„ſich in beglaubigter Form bei unſern
„Generalakten V Nr. 39Blatt2? Band2
„befindet, iſt 8 3 des Statnis dahin
„abgeändert:

Bekanntmachungen Seitens der
Geſellſchaft erfolgen entweder
durch den Vorſtand oder durch
den Aufſichtsrath. Dieſelben gelten
als gehörig veröffentlicht, wenn
ſie einmal im Deutſchen Reichs-
anzeiger eingerückt worden ſind.“

ein getragen zufolge Verfügung vom
11. Juli 1889 an demſelben Tage.

Halle a. S., den 11. Juli 1889.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügungvom9. Auguſt 1889

ſind an demſelben Tage folgende Ein
tragungen erfolgt: ß

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, wo
ſelbſt unter Nr. 247 die Handlung
in Firma:

„Agthe Ackermann“
in Cönnern

vermerkt ſteht, iſt eingetragen:
„Die Geſellſchaft iſt in Folge Kon
„kurſes aufgelöſt.“

Die Geſellſchafter der unter der Firma:

Magdeburg Prinzler“
mit dem Sitze zu Halle a. S. begrün-
deten Handelsgeſellſchaft ſind:

1) der Fabrikant Oswald Magdeburg
zu Giebichenſtein,

2) der Fabrikant Chriſtian Prinzler sen.
zu Halle a. S.

Die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt 1889
begonnen.

Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter
unter Nr. 741 eingetragen worden.

Ferner iſt für vorbezeichnete Handels
geſellſchaft in Firma:

Magdeburg G Prinzler“
dem Gießermeiſter Chriſtian Prinz-
ler jun. zu Halle a. S. Prokura er
theilt und iſt deren Eintragung unter
ſeigt unſeres Proknrenregiſters er

olgt.

Jn unſer Firmenregiſter iſt unter
Nr. 1858 die Firma:

„„H. C. Kr
mit dem Orte der Niederlaſſung
Halle a. S. und als deren alleiniger

nhaber der Kaufmann Heinrich Carl
rüger zu Halle a. S. eingetragen.
Halle a. S., den 9. Auguſt 1839.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Reſtau-

ratenurs Carl Wege in Halle a. S.
Harz 48, wird heute am 13. Auguſt
1889, Nachmittags 12/2 Ubr das
Konkursverfahren eröffnet.

Herr Kaufmann Fran
Halle a. S. wird zum
walter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
26. Oktober 1889 bei dem Gerichte
anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über

die Wahl eines andern Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gläu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in 8 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf den

31. Auguſt 1889 Vorm. 11 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf den

12. Novbr. 1889 Vorm. 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zim-
mer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Fordernugen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Be
friedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 26. Oktober
1889 Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht zu Halle a. S.

54, O00O ars
erſte Hypothek zu 4 o Per 1/10. er.geſucht. Selbige läuft noch 18.000 Mk.
ünt. der Feuerverſicherung u. 30.000 Mk.
unter der Werthstaxe aus. Vermittler

verbeten. [16562Off. bef. d. Exped. d. Bl. unter A. g.
33,000 I. feinſte I. Haushypothek

hier am 1. October d. Js. von pünktl.
Zinszahler zu cediren geſucht. [16563

Adr. unt. 500 Z. bef. d. Exp. d. Ztg.

Krug in
onkursver-

Die See ging hoch, und bis nach Kopenhagen waren noch ſieben
Stunden Wegs zurückzulegen. Bei Tagesanbruch ſtellte der
Kapitän feſt, daß der Dampfer allerdings in größter Gefahr
geſchwebt hatte, denn gerade über der Brandſtelle lagerten 20

nit 9 Die wachſame, muthige Ber-linerin wurde vom Kapitän wie von den Paſſagieren als Ret-
terin des Dampfers beglückwünſcht. Das Feuer war dadurch
entſtanden, daß einem Herrn beim Einſchlafen die bren-

mit Petroleum gefüllte Fäſſer.

nende Cigarre entfallen war.
Natürlich haben ſich die Langfinger bei den Feierlich-

keiten in Berlin die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, in dem

woge Sie nahmen ſich bei ihrenDiebſtählen beſonders die Fremden aufs Korn.
einem Rentier aus Roſtock, welcher in der Nähe des Bahnhofs
Thiergarten unter den Zuſchauern ſtand, das Portemonnaie mit
120 Jnhalt geſtohlen. Einer auf der Charlottenburger
Chauſſee ſtehenden älteren, in der Anguſtſtraße wohnenden
Dame wurde das umgeſchnallte Opernglas direkt vom Riemen
abgeſchnitten. Ein Getreidekauſmann S. aus Schleſien, wel-

Gewohyge eine reiche Ernte zu halten.

cher während des Einzuges Unter den

Actien-Gesellsehaſt.
Halle a. S.,

große Märkerſtraße 27 I.
Ünnnterbrochen geöfſnet v. 37

Uhr.
Annoncenannahme

für alle in und ausländiſchen
Zeitungen und Zeitſchriften.

Diseret, prompt, billig.

Penſionat in Berlin
in vornehmem geſundem Stadt-
theil finden junge Damen in ſehr
anſtändiger Familie von Sept. ab
preiswerthe Penſion. Engl. u.
franz. Converſat., Muſik i. Hauſe.
Auf Wunſch Ausbild- in ſämmtl.
Handarb. Off. a. d. vrrm. Penſ.
Kettlita, S.-W. Großbceereu-
ſtraße 93 III I. (16533
Oberinſpektor-Geſuch.
Zum 1. April 1890 wird ein

ſelbſtſtändiger, energiſcher Ober

inſpektor für Nübenwirth-
ſchaft geſucht. Reflecktanten mit
beſten Referenzen können ſich S
sub F. N. 51607 bei den Herren

um aſien

s

64

Parterre-Wohnung, 140 Thlr. p.
1. Okt. zu verm., gr. Sandberg 13.

G Hansenstein Vogler, A-
G. Halle melden. [16444

S

L a d enmit Nebenräumen und darüber
liegender größerer od. kleinerer

S Wohnung zu verm. (16577
Geiſtſtraße 364 III.

Hochparterre,2 ß4 Zimmer u. Zubehör zu verm.8 Geiſtſtraße 364a III.

Ein Gut,
im Kreiſe Goldberg Hahnan, an
Chauſſee, zweier Städte Stunden
entferut. 320 Morgen durchweg guter
Weizenboden incl. Wieſen, Grundſt.
Reinertr. 2325 Mk. Gebärtde ſämuttl.
nen u. maſſiv, ſchönes Wohnhaus, 8
bequeme, Zimmer etc. Ställe
gewölbt, GebändeVerſich. 77,800 Mk.
8 Pferde, 42 Rinder, davon 30 Nutz
kühe, 12 Schweine etc. Jnvent. u. Ernte
complett. Jſt bei c. 10,000 Thlr. An
zahlung unter günſt. Beding. zu ver
kaufen durch [16546C. Niedergesäss, Hahnanui. Schleſ.

früh. Gutsbeſitzer.

Gntsverkauf.
Ein Gut von 81 Acker in der Nähe

Leipzigs (Borsdorfer Pflege) iſt mit
oder ohne vorzügliche Ernte (bei
Fue baulichen Zuſtande. gewölbte

tallung) zu günſtigſten Bedingungen
bei nur 10--15000 Anzahlung ſofort
zu verkaufen. [(16467Angebote ſind unt. Chiffre W. J. 166
an den Invalidendank Leipzig
zu richten.

Ein Rittergut
8800 Morgen Aregl, 400 Morg. Acker
u. Wieſen, das Uebrige Wald. theils
ſchlagbar, gute Jagd, 6 Pferde, 32
Rinder etc. Jnvent. u. Ernte gut. Bau
ſtand ſp. Geb. Verſicherung 30,400
Mk. iſt für 38,000 Thlr. bei 8 bis
10,000 Thl. Anzahlung zu verkaufen.
Näh. b. C. Micdergesüäss, en
in Schleſ.

Suche für eiue feine Herrſchaft ein
mit allem Comfort der Nenzeit aus
geſtattetes

Hausgrundſtück
in guter Lage zu kauſen und bitte Be
ſitzer derartiger Grundſtücke ſich mit
mir in Verbindung zu ſetzen. [16556

F. J. Merzenich.,
Halle a. S., kl. Steinſtroße 4, vart

Gut verzinsliche Häuſer
zu kaufen geſucht

von einem Selbſtrefleckanten Gefl.
Offerten mit Rentabilitätsberechnungen
werden sub Chiffre W. M. 24
durch die, Expedition der Halliſchen
Zeitung in Halle a. S. erbeten. [6557

Hausverkauf.
Ein mittleresWohnhaus, gutverzinsl.

vor zwei Jahr ſolid erbaut, Nähe der
Bahn, iſt 7—8000 .4 Anzahl. zu verk.
Off. erb. u. S. 1 in d. Exp. d. Bl.

So wurde

braucht,
Linden in der Nähe des

muß er ſich
„Balleteuſen-Truſt“ wenden.

Prauereien.
Welche Brauerei würde ein mehrere

Morgen großes Terrain, welches
ſich ſeiner hochfeinen Lage wegen zu
einem prachtvollen Reſtanrations-
garten eignet, für ca. 36 000 Thlr.
erwerben Cantionsfähiger Wirth
würde Kanfpreis mit 4 verzinſen
und ſich verpflichten, jährlich min-
deſtens 1000 hl Vier zu verſcheuken.
Offerten unter V. P. 5631 anJ. Barck Co., Halle a. S.
erbeten. 116569
GeſchäftsVerkauf.
Jn einer Prov. Stadt iſt e. nachw.

rent. Material Geſchäft mit Nebeu-
brauchen krankheitshalber ſehr günſtig
bei geringer Anzahl. ſofort zu ver
kaufen evtl. nehme ein kl. Haus in
Zahlung.

Frär. Schmiät,
Bernburg, Steinſtraße 27.

Mitte Stadt werden jetzt oder vom
1. Jannar 1890 ab 3 helle Geſchäfts 1
ränme, Part. od. 1. Etg. ev. m.
Wohn. geſucht. Off. niederzulegen bei
J. Rarck Co. sub I. G. 5617.

Wegzugshalber ſchön einger. rent.
Haus mit Vor und Hintergarten
Karlſtr. Viertel) billigſt (16000 Thlr.)
verkänflich. Wenig Anz. Näheres sub
K. 5646 durch Barck Co.

(16579

Ein Lehrling

o Etellenſuchende
jeden Berufs placirt
Reuter's Bureau in Dresde n,
Maxſtraße 6. [14780

Buchhalter
findet event. dauernde Stellung. Off.
i. A. Z. 1000 in d. Exped. d. Ztg.

Lehrling-Geſnch.
Für mein Geſchäft ſuche per 1. Oktbr.

einen bingen Mann als Lehrling aus
anſtän ger Familie mit der nöſfeges
Schulbildung.Ernst Voigt.
Apotheker- Lehrling.
Ein mit den erforderlichen Schul

kenntniſſen verſehener junger Mann
kann zum 1. Octob. a. er. als Lehrling
eintreten in der Hirsch-Apotheke,

alle a. S. [16570
mit guten Schulkenntniſſen kann am
October in mein Geſchäft eintreten.

Um ſelbſtgeſchiebene Offerte mit nä
heren Angaben, wird gebeten. [16532
V. Lehmann früher Pſaffenberg.

30. König-Straße 30.
Für mein Mannfactur n. Tuch-geſchäft ſuche ich 1. October einen

Lehrling. [16372Luäw. Weimar Nachf., Jenga.
Ein Jaßduferd, 1. Klaſſe, brauner

Wallach, 1,70 em. hoch. 5 Jahr alt
fehlerfrei, ſicher und ſchnell für
Kavallerieofficiere beſonders geeignet,
iſt Umſtände halber ſofort preiswerth

zu verkaufen. 16509Gefl. Off. u. R. 25 bef. die Exp.
d. Blattes.

Ein kräftiges Arbeitspferd ſteht zum

Verkauf. (16571Roihauns No. 49.

225 große, glatte Hammel, größten
theils halbengliſche verkauft [16540

Jesemann.
Dölau, (Bez. Halle).

250 Stück vierzähnige ſchwere
Mammel, 100 Stück UBammel-
Läumuner, (Schwarzköpfe,) 150 Stck.
junge Mutterschafe, halbengl.,
150 Stück Hammel Lämmer,halbengl. ſtehen zum Verkauf.

Gut Wolfsberg bei Roßla
Carl Beileke.

Offenen.geſuchteStellen.

Die
Arbeits Nachweisſtelle
des Vereins für Volkswohl
zu Halle a. S. roth. Thurm
ucht: mehrere Haus u. Stubenmäd-
chen, ſowie 4 Malergebülfen nach hier.
Knechte u. Mädchen nach dem Lande,
ſowie eine Wirthſchafterin, nicht unter
30 J. auf einem kl. Gute. Mehrere
Arbeiter nach außerhalb. Vorhanden
ſind Kindermädchen, Waſch, Scheuer
u. Aufwartefrauen u. Mädchen

Der Verwalter-

Ein Juſpeetor,
welcher nicht zu jung, in größeren
Rübenwirthſchaften conditionirt hat,in der Buchführung bewandert und
in der Lage iſt, auch felbſtſtändig zu
wirthſchaften, wird bei hohem Gehalt
zum 1. October d. Js. oder auch früher
auf ein größeres Rittergut geſucht
Bewerber wollen Jhre Zeugniſſe
in beglaubigter Abſchrift unter der
Chiffre R. 23 an die Expedition der
Halliſchen Zeitung zur Weiterbeförde-
rung einreichen. [16463

Auf einem größeren Rittergute, un-
weit Halle, wird zum 1. October ein

VolontairVerwalter
geſucht. Off. beliebe man unter BR, 27
an die Exped. dieſer Ztg. zu ſenden.

Auf einem Rittergute in der Nähe
von Halle, mit ſtarken Rübenbau, wird
zum 1. Oktober ein Oekonomie-Elebve

455 geſucht. Gefl. Off. unter R. 24 and.
Exped. d. Ztg. erbeten. [16498

1 verh. Schaafmeiſter mit 9. Zeug.
w. z. 1. October auf ein Rittergut ge
ſucht. Offerten unter R. 26 befördert
die Expedition d. Blaltes. [16511

Eine jüngere, praktiſche 16539
Wirthſchafterin

wird in Folge Erkrankung der jetzigen
bald auf Rittergut Denſtedt bei
Weimar geſucht. Meldungen vorerſt
ſ tlich.hre G. Beinhardt.

Eine Wirthſchafterin, welche ſchon
lange Jahre auf Gütern thätig war,
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe Stell
ung zur ſelbſtſtändigen Führung der
Wirthſchaft. Offerten unter S. 3
bittet man an die Expedition
Zeitung zu ſenden. 16555

Landwirthſchafterinnen. Köchinnen,
Mädchen f. Küche u. Hausarb., Haus
u, Kellnerburſchen ſucht Fr. Deparade
kleiner Sandberg 7. (16544

Jch ſuche für ein junges anſtändiges
Mädchen, welches 2 Jahre die Land
wirthſchaft gründlich erlernte, zum
I. Oct. d. Js. Stellung auf einem Gute
unter directer Leitung der Hausfrau.

Rürerga Gr. Geſtewitz
bei Naumburg a/S.

Frau V. Barby geb. v. Funckel-
Auf dem Rittergut Kloſterroda bei

Eisleben findet zum 1. Oetober eine
Mamselil, welche die Küche und etwas
Nähen verſteht, Stellung [16549

Ein junges gebildetes Mädchen aus
guter r. im Kochen, ländlichen
ſowie ſtädtiſchem Haushalt und Haud-
arbeiten erfahren, ſucht zum 1. Octbr.
Stellung als Stütze der Hausfrau.
Selbige begleitete ſchon 2 Jahre ſolche
Stellung, worüber gutes Zeugniß zur
Seite ſteht. Gefl. Offerten unter S. S
an die Exped. d. Blattes erbeten. [5654

Ein geb. junges Mädchen, gew.
im Nähen, Kochen, ſowie in a. f-
Hand und Hausarbeiten ſucht 5 1.
Het. Stelle als Stütze. Gefl. Off. u.
S. 4 an die Exped. d. Bl. erbeten.
Viehmädch. u. Knechte finden ſof. u.I. Javiar bei hohem Gehalt Stellen.

3 tüchtige Hausmädch. ſuchen 1.
Oktober auf Güter Stellen durch Fr.
KlIar, Kl. Schlamm 1. [16559

GäaehPermiethungen.

Versetzungshalber sind noch
einige

Mittelwohnungen 2. 1. Oct. C.
für jährl. 80--90 Thlr. zu vermiethen
durch Insp. Wastig, Parkstr. 21 p.
Ilertburgergtt. 31 n a

2Kam Küche
und Zub. 80 Thlr. ſof. oder 1. Oct.

zu verm. [16124WTaſonſaineſtr. 21 Wohn. z. 2000 n.
550 Mk. ſof. zu vermiethen. [16534

Für Rittgt. v. 1000 Mrg. I verh. tücht.
Jnſpektor auf Tantième. Leipzig, Roß-
platz 19 I. Jnſp. Arnold [16553

Hofmeiſter, verh. Gärtner, Brenner,
verh. Kutſcher, ſuchen Siellung, junge
Verwalter, led. Gärtner, Landwirth-
ſchafterin finden Stellung durch
Friedrich Grosse, Steinweg 1.

Brandenburger Thores ſtand, wurde von ſeiner Nachbarin,
einer elegant gekleideten jungen Dame, welche dem Provinzialen
als freundlicher Cicerone während
empfindlich beſtohlen; als dieſelbe ſich auffallend entfernte, ver-
mißte Herr S. ſeine goldene Uhr und Kette. Die Be
Kriminalpolizei vermuthet übrigens, daß während der Kaiſertage
internationale Gauner und Taſchendiebe ſich in Berlin aufhalten
und fahndet eifrigſt auf dieſelben.

Ein „Truſt in Ballettänzerinnen, das iſt Allerneueſte
auf dem Gebiete der amerikaniſchen Truſls.
„New-Yorker Handelsztg.“ aus
ein engliſches Syndikat, deſſen Vertreter verſchiedene Theater
Direktoren in Chicago ſind.
Theatern in der Union anzukaufen, um hauptſächlich das Ballet
zu kultiviren. Zu dieſem Zwecke, und um die „Ballet-Ratten“
zu monopoliſiren, hat ſich das Syndikat bereits die Leiſtungen
von nicht weniger als 3000 Balletenſen kontraktlich geſichert.
Wenn alſo in Zukunft ein Theater- Unternehmer Tänzerinnen

um Ueberlaſſung derſelben an den

beabſichtigen

Große herrſchaftl. Beletage, 9 Zimm.
und Zubehör, Badeeinrichtung, auf's
Feinſte renovirt, zu vermiethen [16537

Weidenplan S.
llausmaunswohnung

an ältere, reinliche kinderlose Leute

des Einzuges

Die Berliner

Wie nämlich der
Chicago gemeldet wird.

eine Anzahl von

zu vergeben darch Insp. Wastig-

„Heilige“.
gedient,

Freitag

ſoll

hervorgerufen ſei.

Saaſ Waſchmaſchinen,
größte Auswahl d. bewährteſt. Syſteme
darunter ſolche mit Spindelbewegung.
neueſtes Pateut, ſpielend leichte Be
wegung. Alleinverkauf für Halle und

Umgegend. [16530
Wringmaschinen,

Wäscherollen,
engl. und deutſche in verſchied. Größen
Garantie für beſtes Material u größte

2Leiſtungsfähigkeit bittigſt bei
H. Graeh Nachf.,

Waiſenhans, Thoreingang rechts.
Alle Reparaturen werden fachkundig

auf das ſchnellſte u. billigſte ausgeführt

Zur Saat
offerirt einen Poſten Gevbirge-
Stauden- Roggen, vorzügliche
Qualität. Muſter zur Anſicht.

Th. Emphüinger,
Halle a. S. Leipzigerſtraße 535.

III
örden, äftsleute, Jedermann erhält ſoe t lewee c. der neueſten,

billigſten, ſoli e J ereib u.Otto Steuer, Serlin siv., Friedrichſtr. 208
m

9 Tage. (9514

O

Mit den nenen Schnelldampfern des
Norddentſchen Lloyd

kann man die Reiſe von
Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
machen. Ferner fahren Dampfer des

Uorddentſchen Lloyd

Bremen nach

Oſtaſien
Auſtralien
Südamerika.

Näheres bei
W. Vockeroh, Magdeburg,

Ed. Pitschke, Halle.

KriegervereinsAn
gelegeuheit.

Die Bekränzung der Kriegergräbet
auf dem Nordfriedhof findet nächſten
Sonntag den 18. Auguſt,

Mittag 12 Uhr
ſtatt. Kameraden, welche ſich daran
betheiligen wollen verſammeln ſich
/412 Uhr i. d. Act.Brauerei a. Roßpl

Der Vorſtand des Bezirks
J, A. Jul. Lüderitz.

S Stottern!!
heilt die Anstalt von

Robert ErnstBerlin W., Potsdamerstr. 37.
Prospect gratis u. franco.

von

Pür chron. Krankheiten
Aſsthuna, Brustleiden vin ich
Sonnabends von 10--11
Uhr u. Dienstags von 3-4
Uhr im Wettiner Hof
in Ialle a. S., Magdebur-
gerstr. 1Id zu sprechen.
Dr. Steinbrück

vom Bad Neu-Ragoeri-Hlalle a. S.

Die Dummen werden nicht alle oder die entlarbte
Aus Jnnsbruckk, 12. d., wird geſchrieben: Die

Nachricht von einer neuen „Heiligen“ in Südthrol, einer alle
Blut ſchwitzenden r t in Radein,zu der das Volk ſchon förmliche

einem Gnadenort veranſtaltete, hat die Behörde zum Einſchrei
ten und zur Unterſuchung veranlaßt. Die Bezirkshauptmann-
ſchaft Bozen, zu der das aus zerſtreuten Häuſern beſtehende
Dorf Radein gehört, entſandte den Bezirksarzt Dr. S
hin, der denn auch den ganzen Zuſtand des Mädchens als einen
Schwindel konſtatiren mußte, indem, wie es im amtlichen
„Boten für Tyrol und Vorarlberg“ heißt, die Unterſuchung er
gab, daß der Zuſtand der genannten Perſon ein krankhafter ſei
e ſind derartige Zuſtände immer), „zu deſſen eigenthümlichen

zrſcheinungen ein unwiderſtehlicher
menſchen irre zu führen und von ſich reden zu machen, und daß
das ſog. Blutſchwitzen im erwähnten Falle auf künſtlichem Wege

Auf Grund dieſer fachmänniſchen Unter
ſuchung hat die Bezirkshauptmanuſchaft Bozen die weitere

ilgerzüge wie zu

anter da

rieb gehöre, die Neben-

Schau
ſtellung der Kranken und die Maſſenpilgerzüge zu ihr unterſagt.

Lerantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von

e

Verlag der Aktiengeſellſchaſt „Halliſche Zeitung. Halle,
Uhr Morgens his 7 Uhr Abends-

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdrucerei.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von WWendel Steinfels zu Halle a/S.

Zum Schweineausfuhr Verbot.

Die Maul und Klauenſeuche hat wieder einmal ihren
Zug durch Deutſchland gehalten und uns nicht allein directe
Nachtheile gebracht, ſondern auch indirect noch größeren
Schaden verurſacht, indem durch ſie die Ausfuhr nach Eng-
land und unſeren weſtlichen Nachbarſtaaten durch erfolgte
Grenzſperren abgeſchnitten wurde.

Wieder iſt das Unheil aus dem Oſten und dieſes Mal
aus Oeſterreich nach Bayern u. ſ. w. gekommen.

Unſere Regierung hat nunmehr gegen Rußland und
Oeſterreich eine ſtrenge Sperre verhängt und das war wohl
gethan. Zur Erleichterung einer richtigen Beurtheilung der
Sache hat die Norddeutſche Allgem. Zeitung das Wort er-
griffen und den Sachverhalt in klarer Weiſe und mit fol
genden Worten charakteriſirt:

Jn der letzten Nummer des Reichsgeſetzblattes wird
eine Kaiſerliche Verordnung publicirt, welche die Einfuhr
von lebenden Schweinen aus Rußland, OeſterreichUngarn
und den Hinterländern OeſterreichUngarns allgemein ver-
bietet. Die Veranlaſſung dazu hat, wie wir hören, in den
Sperrmaßregeln gelegen, welche vor Kurzem die deutſche
Viehausfuhr nach dem Weſten betroffen haben. Nachdem
im März d. Js. unter einigen von Deutſchland nach Eng-
land verſchifften Schaftransporten die Maul und Klauen-
ſeuche feſtgeſtellt worden waren, haben die Regierungen von
Großbritannien, Frankreich und Belgien allgemeine Verbote
der Vieheinfuhr gegen Deutſchland erlaſſen. Dieſe Maß-
regel hat den geſammten inländiſchen Viehhandel, nament-
lich aber die Landwirthſchaft auf das Empfindlichſte getrof
fen. Eine Ausſicht darauf, daß die bezeichneten Regierungen
zu einer Aufhebung der Sperre ſich verſtehen werden, wird
nur dann als vorhanden angenommen werden können, wenn
es gelingt, durch die Abwehr jeder Einſchleppung von Seu

en unſeren Viehſtapel wirkſam zu ſchützen. Wenn näm-
lich die auf die Herſtellung eines ſeuchenfreien Zuſtandes
verwendeten Bemühungen nicht vollen Erfolg gehabt haben,

deutſche Viehmärkte aufgetrieben worden ſind. Notoriſch
iſt in unſeren öſtlichen Nachbarländern zur Zeit die Maul-
und Klauenſeuche ſtark verbreitet. Jn Oeſterreich hat
Zahl der inficirten Gemeinden gerade in neueſter Zeit ſich
erheblich geſteigert. Jn einigen Landestheilen, welche an
Deutſchland grenzen, iſt der Zuſtand ſo bedrohlich gewor-
den, daß die öſterreichiſche Regierung ſich veranlaßt geſehen
hat, den Viehverkehr im Jnnern des Reiches Beſchränkun
gen zu unterwerfen. Daß die veterinären Verhältniſſe Ruß
lands dauernd ungünſtige ſind, weiß man ſeit lange. Jn
Rumänien, welches regelmäßig große Menge von Schweinen
nach Oeſterreich und von hier nach Deutſchland entſendet,
hat die Maul und Klauenſeuche nun ebenfalls eine ſehr be
ſorgnißerregende Ausdehnung erreicht. Schon bisher war
die Einfuhr von Schafen und von Rindvieh über die öſt
lichen und ſüdlichen Grenzen nicht frei. Es iſt aber nach
den vorliegenden Wahrnehmungen die Gefahr einer Ein
ſchleppung des Kontagiums der Maul und Klauenſeuche
bei dem Jmport von Schweinen weitans größer, als bei
der Einfuhr von Rindern und Schafen. Demgemäß iſt be
reits früher in einer größeren Zahl unſerer öſtlichen und
ſüdlichen Grenzbezirke auch die Schweineausfuhr landespo
lizeilich verboten oder doch eingeſchränkt worden. Wenn
nunmehr von Seiten des Reiches ein generelles Verbot
ausgeſprochen iſt, ſo werden dadurch nur die von Seiten
der Einzelſtaaten bereits ergriffenen Maßregeln vervollſtän-
digt und zu einem einheitlichen Abſchluß gebracht. Die
Schweineeinfuhr aus Rußlaud und OeſterreichUngarn iſt
nicht unbedeutend; das Verbot wird ſich daher für manche
Handels und Gewerbe Intereſſen unzweifelhaft fühlbar
machen. Allein dieſe Rückſichten müſſen zurücktreten gegen
über den überwiegenden Jntereſſen, welche mit der Fern-
haltung der Seuche von unſerem Viehſtande und mit
der Wiedereröffunng der Viehausfuhr nach den weſtlichen
Staaten, insbeſondere nach Großbritannien und Frankreich,

ſo muß die Schuld hauptſächlich der fortgeſetzten Einſchlep verknüpft ſind. Je entſchiedener die Sicherungsmaßregein
pung der Krankheit aus unſeren öſtlichen Nachbarländern ſind, welche deutſcherſeits getroffen werden, um ſo eher iſt
zugeſchrieben werden. Auch diejenigen Seuchefälle, welche auch wieder auf eine Beſeitigung der vorhandenen Mißſtände
die jetzige Sperre veranlaßt haben, werden auf Schweine und auf eine Rückkehr zu normalen Verkehrsverhältniſſen
transporte zurückgeführt, die von Oeſterreich her auf die zu hoffen.

Zur Lage der Zuckerconvention vom 30. Auguſt 1888.*)

Nicht nur die Bücher, ſondern auch die Geſetzentwürfe
haben ihre merkwürdigen Schickſale und müſſen es ſich ge
fallen laſſen, von der wechſelnden Stimmung des Tages
plötzlich bei Seite geſtellt und äls Ausgeburten grauer
Theorie bezeichnet zu werden, während ſie noch kaum zuvor
im Sonnenſchein höchſter Popularität ſtanden und als wichtige

Fortſchritte auf geſunder volkswirthſchaftlicher Bahn ange
ſehen wurden.

Wer hätte noch vor einem Jahre geglaubt, daß die
„Sugar bounties Bill in dem Lande, von welchem die
Aufhebung der continentalen Exportprämien für Zucker
bisher immer mit beſonderem Nachdrucke gefordert wurde,
in kurzer Zeit ſo unpopulär werden könnte; wer hätte ver
muthen dürfen, daß ſie im Parlamente ſchon nach der erſtenDentiches Wochenblatt.



lisbury nicht ernſtliche zu bereiten oder am
gar deſſen Exiſtenz auf's Spiel zu ſetzen

Was aber iſt denn inzwiſchen geſchehen, um dieſen
wunderbaren Umſchwun er und um das vonder halben Welt ſo lebha bewunderte Werk des Barons

von Worms, die bekannte Convention vom 30. Auguſt1888, auf welcher die Bill beruht, binnen ſo kurzer Jelt

im gelobten Lande freihändleriſcher Anſchauungen einer ſo
ſcharfen, ſtetig zunehmenden Oppoſition auszuſetzen

Gönnt man in England etwa den ehrenwerthen Zucker
fabrikanten des Feſtlands gegenwärtig aus principiellen
Gründen die Exportprämien für Zucker mehr, als im Jahre
1884, wo eine engliſche Deputation die hauptſächlichſten
Zucker producirenden Staaten des Feſtlandes mit ihrem Be
ſuche beehrte, und mit der gefeſteten Anſchauung in die Hei
math zurückkehrte, die Ausfuhrprämien der europäiſchen
Staaten ſeien eine öffentliche Vergewaltigung freihändler-
iſcher Principien und es ſei daher die Pflicht der engliſchen
Regierung, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf
die Abſchaffung derſelben ghinzuwirken Bekennt man ſich
alſo etwa gegenwärtig jenſeits des Canals mehr als bisher
zu der entgegenkommenden Anſchauung, als handelten die
Continentalſtaaten ganz recht daran, wenn ſie ihren heimiſchen
Zuckerfabrikanten die ohnehin ſüße Exiſtenz durch Subven-
tionen aus der Staatskaſſe noch mehr verſüßen, und als ſei
das Sache, welche andere Leute ganz und gar nichts
angehe?8 Jn der That könnte man faſt glauben, die Theorie vom

Schutze der nationalen Production durch ſtaatliche Sub-
ventionen ſei in England zur Anerkennung gelangt, denn
wie erklärt ſich ſonſt die eigenthümliche Erſcheinung, daß man
das bereits ſeit mehr als einem Vierteljahrhundert verfolgte
und unentwegt feſtgehaltene, auf Wegfall der Ausfuhrprämien
gerichtete Ziel plötzlich preiszugeben ſcheint? Man denke
nur an den belgiſchen vom 23. Juli 1862,
an die Convention der Weſtſtaaten vom 8. November 1864
in Verbindung mit den erfolgloſen Cölner Verſuchen, das
Rendement der Raffinade aus Rohzucker ſicher feſtzuſtellen
und die Bonification nach Farbenmuſtern (Typen) zu be-
meſſen; man denke ferner an die Pariſer Conferenz von
1876/77, an die „workmens nationl-associaton“, an das
„WeſtJndiaCommitee“ und ähnliche Vereinigungen, endlich
aber auch vor Allem an die kaum zu Stande gebrachte
große Zuckerconvention vom 30. Auguſt 1888 ſelbſt und
an die daeen geknüpften, noch in vollem Fluß befindlichen
Ausführungsarbeiten woher nun ſo plötzlich dieſe gänz-
lich veränderte Stimmung im Volk und Parlament

An einen Abfall von den freihändleriſchen Grundſätzen
dabei zu denken, würde freilich ebenſo irrig ſein, als wenn
man die jetzige Agitation auf politiſche, gegen das conſer-
vative Cabinet gerichtete Beweggründe zurückführen wollte,
die dabei in der That gänzlich fehlen.

Nicht ein Bruch mit den freihändleriſchen Anſchauungen
iſt es vielmehr, welcher die AntiSugar-bonnties-BillBe
wegung in England hervorgerufen hat, ſondern die äußerſte
Conſequenz derſelben, die ſich allerdings mit ihrem Extrem
e und daher nicht ohne volkswirthſchaftliches Jn-
tereſſe iſt.

Jn der Bill werden bekanntlich auf Grund der mehr-
gedachten Convention von 1888, welcher Deutſchland rück
haltlos beigetreten iſt, geſetzgeberiſche Vollmachten verlangt,
kraft deren der Zucker aus ſolchen Ländern, welche Export-
prämien gewähren, von 1891 ab von engliſchen Märkten
ausgeſchloſſen werden ſoll, und das ſcheint in der That
durchaus den Principien einer tadellosfreihändleriſchen
Wirthſchaftspolitik zu entſprechen.

Der kluge engliſche Hansvater und der Erzeuger von
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Leſung werde zurückgezogen werden, um dem Cabinet Sa Genußwaaren, zu deren i ucker erforderlich ift,
rechnet aber anders und
fiskaliſche Unrichtigkeit der continentalen Steuerſyſteme,
als um den Einfluß derſelben auf ſeine eigene Wirthſchafts

ekümmert ſich weniger um die

kaſſe! Jhm iſt eben das Hemd näher als der Rock und es
verfängt daher auch bei ihm wenig, wenn man ihm den

roßen Nutzen vorrechnet, welchen etwa die weſtindiſchen
lantagenbeſitzer und möglicherweiſe auch die engliſchen Raffi

nerien von der Bill ziehen werden; er hält ſich vielmehr
an das Näherliegende und erwägt, welchen Einfluß dieſelbe
auf ſeine privaten Verhältniſſe haben werde. Dieſen Ein
fluß aber hält er offenbar für einen keineswegs vortheilhaften,
denn er weiß recht wohl aus Erfahrung, daß die Producenten
und Raffinadeure der Continentalſtaaten gegenwärtig ihren
Zucker um ſo billiger an England abgeben können je höher
die Prämie“) iſt, welche ihnen bei der Ausfuhr aus ihrer
Staatskaſſe gewährt wird!

Es iſt aber nun einmal die Grundforderung des frei
händleriſchen Syſtems, daß jede Waare ſo billig als mög
lich an den Conſumenten gebracht werde, und wir ſtehen
auch gar nicht an, dieſe Forderung überall da, wo es ſich
nicht um den Schutz nationaler Arbeit handelt, für durch-
aus gerechtfertigt zu halten. So wird alſo John Bull
nicht aus Sympathieen mit den veralteten Steuerſyſtemen
des Feſtlands, ſondern um des eignen, in dieſem Falle
mit denſelben übereinſtimmenden Intereſſes willen ein Gegner
der AntiPrämienConvention. Er will eben ſeine Conſum-
waare ſo billig wie möglich haben und will nicht, daß
ſeine Regierung etwas thue, was dies verhindern könnte.

So logiſch und principiell richtig ihm daher auch der
Kampf gegen die Ausfuhrprämien erſcheinen mag er
ſieht in demſelben doch nur einen gegen ſeinen Vortheil ge
richteten Akt von Pair-trader-Politik, der zu Gunſten einiger
Dutzend Plantagenbeſitzer inſcenirt wird. Und ſo wird es
denn ganz erklärlich, wenn nicht nur die ſchlichten Haus
väter, ſondern auch die zahlreichen Jnduſtriellen, welche zu
ihrer Produktion Zucker verwenden, namentlich alſo die Bier,
Liqueur-, Conſerven und ConfektFabrikanten, alle Mittel der
Agitation in Bewegung ſetzen, um der Vertheuerung eines
ſo wichtigen Verbrauchsartikels entgegen zu arbeiten. Was
kann ihnen auch eine Convention nützen, welche wichtige,
Zucker producirende Staaten wie Frankreich“) und Oeſter
reich, die der Convention bisher nicht beigetreten ſind, vom
engliſchen Markte ausſchließt, und ſie faſt lediglich auf den
deütſchen, durch Aufhebung der Prämien theurer angebotenen
Zucker, ſowie auf den zu erhoffenden Aufſchwung des Co
lonialzuckers verweiſt? Das mag man immerhin egoiſtiſch
oder auch wohl kurzſichtig nennen jedenfalls iſt es be
greiflich, und die engliſche Regierung wird mit dieſer ſehr
energiſchen Bewegung rechnen müſſen, wie ſie es ja thatſächlich
auch bereits gethan hat.

Unterſtützt wird die Gegnerſchaft der Bill noch durch
zwei Umſtände, welche Beachtung verdienen.

n i es keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſich
Frankreich den Ausſchluß ſeiner Melisbrode vom engliſchen
Markte nicht ohne Weiteres werde gefallen laſſen, und daß
daraus weittragende wirthſchaftliche Schwierigkeiten werden
entſtehen können. Die franzöſiſche Preſſe erörtert bereitsdie Eventualität von gipreſelien an engliſchen Kohlen,

Bauwollen und Eiſenexporten, Amerika ganz un
verhohlen angedeutet hat daß die Annahme der Bill eine

Unter „Prämie“ verſtehe ich denjenigen Betrag, um welchen
die Rückgewähr der Steuer beim Export (Ausfuhrvergütung)
höher geſtellt iſt als die im Jnlande von dem Produkte erhobene
indirekte Steuer.

Frankreich producirt zwar im Allgemeinen nur ſeinen Be
darf; eskauft aber Melaſſen und Rohzucker undexportirt Raffinaden
vorwiegend nach England (1888: 3.239.260 Ctr.



Verletzung der zwiſchen England und den transgatlantiſchen
Re eigen abgeſchloſſenen
enthalte.

Eins aber ſcheint mir die jetzige Bewegung in Eng
Meiſtbegünſtigungsverträge land bei der Beurtheilung der Convention doch entſchieden

zu unterſchätzen, nämlich den förderſamen Einfluß, den die
Das Alles aber muß doch der Engländer in der That ſelbe auf die Zuckerproduktion der Colonien ausüben kann

als ein recht merkwürdiges Aequivalent für die Vergünſtigung
anſehen, fortan theuren Zucker kaufen zu dürfen, und wir
verargen es ihm nicht, wenn er ſich die Sache noch einmal
überlegt bevor er ſich für die mit ſo vielem Geräuſch und
mit ſo großer Emphaſe empfohlene Convention begeiſtert
und die entſprechende Ausführungsbill annimt.

Dazu kommt aber noch ein zweiter Umſtand, der merk
würdig genug iſt. Die Bill hat, wie es ſcheint, das mit
anderen großen Ereigniſſen gemein, daß ſie ihre Schattenvorauswirft! Der Zu er iſt bereits theurer geworden, be

vor ſie in's Leben getreten iſt, und man ſcheint jenſeits des
Canals wirklich vielfach der Anſicht zu ſein, daß die Zucker
Vertheuerung in urſächlichem rer mit derbloßen Ausſcht auf dereinſtigen Wegfall der Prämien ſtehe!

Wir nehmen keinen n dieſe Anſicht für eine
irrige zu erklären; der eigentliche Grund für die ganz außer
ordentliche Vertheuerung des Produktes iſt vielmehr ſicher
lich nicht in der Convention, ſondern in der Lage des Marktes
zu ſuchen, nämlich in der Möglichkeit, daß die Vorräthe
an Zucker trotz der ſchwimmenden überſeeiſchen Produkte
bis zur nächſten deutſchen Ernte etwas knapp werden, wo
nicht gar fehlen möchten.Man darf freilich in der Behauptung, daß die Con

vention ohne Einfluß auf die heutigen Preiſe ſei, nicht zu
weit gehen und hat kein Recht, ohne Weiteres zu ſagen:
impossibile est quia absurdum!

Die Stimmung des Marktes iſt von Jmpulſen ab
hängig, und man wird ſogar als Regel annehmen dürfen,
daß die einmal durch die Marktlage des Produkts hervor-
gerufene Tendenz durch eine zweite, nach derſelben Richtung
hin gravitirende Auffaſſung oft nicht unerheblich werde ver
ſtärkt werden. Es ſind das jene vielbeſprochenen, merk
würdigen Jmponderabilien, welche bei jeder Preisbildung
mitwirken, auf ſo irriger Auffaſſung ſie auch beruhen mögen.
Die Convention als ſolche iſt bereits geſchloſſen und ihre Ver
wirklichung ſchien bis vor ganz kurzer Zeit unwiderruflich
zu ſein; wurde ſie aber zur Wahrheit, ſo machte ſie natür
lich den engliſchen Markt der Hauptſache nach von der
deutſchen Produktion abhängig und ſtellte eine dauernde
Preiserhöhung des Produkts in Ausſicht. Nun zeigte ſich
aber der deutſche Markt ſo knapp verſorgt, daß er den Con
ſum ſelbſt in einem Jahre, welches die dritthöchſte Pro-
duktion von allen bisher dageweſenen geliefert hatte, nicht
vor empfindlichem Mangel ſchützen konnte was Wunder,
daß da vielleicht doch Eins, zum Andern kam, und daß man
ſich in England nicht nur mit allen Mitteln vor den möglichen
Folgen eines Geſetzes zu ſchützen ſuchte, welches dieſen Zu
ſtand ſtabil machen zu wollen ſchien, ſondern daß dieſe
Lage der Dinge ſogar die Preisbewegung beeinflußte.

Daß der jetzige Preisſtand wirklich ſeine 8 behalten
werde, falls die Convention doch noch ausgeführt werden
ſollte, damit hat es nun allerdings gute Wege, wenn auch
für's Erſte die elenden ZehnSchillingspreiſe nicht wieder
kommen werden.

Die Grenze, bis zu welcher ſich in Deutſchland der
Anbau der Zuckerrübe ausdehnen kann, iſt noch nicht ent
fernt erreicht, und jede dauernde ernr wird eine
ſehr erhebliche Anſchwellung der Produktion zur Folge
haben, wodurch ſich dann der Preis unfehlbar wieder auf
der legitimen Baſis der Produktionskoſten und eines ange-
meſſenen Unternehmergewinnes bilden wird, wenn nicht etwa
eine allzulange anhaltende Steuerfreiheit ſacchariſirter Con
currenzprodukte denſelben ſogar im ungünſtigen Sinne be
einfluſſen wird

und wird.
Mit den Colonialzuckern hat es freilich n eigene

Bewandtniß. Die Ueberlegenheit des Rohrs über die Rübe
als Rohmaterial iſt durch die fortdauernde Veredelung der
letzeren nahezu aufgehoben worden, die ſonſtigen Produktions
verhältniſſe aber, namentlich das billigere Feuermaterial,
die Verfügung über techniſch geſchulte Kräfte und intelligente
Arbeit, die beſſere Haltbarkeit der Rübe ſie alle würden
das etwa noch Fehlende reichlich ausgleichen, auch wenn
die ohnehin bereits ſehr herabgeminderten Exportprämien
ganz in Wegfall kämen.

Jmmerhin aber würde dieſer Wegfall doch die Möglich
keit ſteigern, daß beide Produktionsgebiete, Weſtindien und
Europa, lohnend neben einander arbeiten könnten, und nach
dem unſere europäiſchen Maſchinenfabrikanten damit begonnen.
ter die überſeeiſchen Concurrenten mit verbeſſerten Ma
chinen und Apparaten zu verſehen, wäre es recht wohl

möglich, daß die Rohrzuckerinduſtrie bald nach dem Ein
tritt der Convention einen ungeahnten Aufſchwung nähme,
den wir ihr auch durchaus gönnen dürfen, weil der von
Jahr zu Jahr ſteigende Zuckerverbrauch der Erde in der
That eine vermehrte e nöthig macht, und
weil unſerer feſten Ueberzeugung nach unſere heimiſche Jn
duſtrie in Zukunft weit mehr von anderen Gefahren, als
von der Gleichſtellung mit den Colonialzuckern am Welt
markt zu fürchten hat.

Iſt das aber richtig, ſo iſt damit auch zugleich eine
Antwort auf die Frage gefunden, ob Deutſchland, vom
nationalwirthfchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, Grund
hat, ſich der Schwierigkeiten zu freuen, welche der Con
vention in England erwachſen ſind, oder ob es das Zu
ſtandekommen derſelben ruhig mit anſehen und den einmal
genommenen Standpunkt feſthalten ſoll

Die Jnduſtrie ſelbſt wenigſtens die Rohzucker
fabrikation verhält ſich bekanntlich der Convention gegen
über „kühl bis an's Herz hinan“, und zwar nicht ohne Grund.
Sie iſt es eben überdrüſſig geworden, faſt alljährlich das
Objekt eines neuen Steuerexperiments zu bilden, und em
pfindet es bitter, daß man ihr, ſozuſagen, den Schwanz
ſtückweiſe abſchneidet. Sie hält ihn nun bis auf Weiteres
für kurz genug, würde aber auch des neue Experiment noch
über ſich ergehen laſſen, wenn man ihr dafür bürgte, daß
Artikel 7 der Convention“) auch u energiſch ausgeführt
würde und daß ferner nach dem vollen Wegfalle der Material
ſteuer die inländiſche Verbrauchſteuer nicht ſo hoch bemeſſen
würde, daß eine Schmälerung des Conſums von derſelben
befürchtet werden müßte.

Das Zucker verbrauchende Publikum hat unſerer Auf-
faſſuug nach die Convention weder zu ſcheuen, noch beſonders
eifrig herbeizuwünſchen, da es den Wegfall der Prämien
thatſächlich kaum empfinden würde. Sollte Frankreich dauernd
bei ſeiner ablehnenden Haltung verharren, und ſollte dadurch
die deutſche Jnduſtrie dazu berufen werden, einen Theil
desjenigen Ausfalls zu decken, der in England durch den
Wegfall der franzöſiſchen erystals und Brode entſtehen
würde, ſo dürfte das allerdings zu einer Hebung der Preiſe
führen. Dieſelbe würde aber vorausſichtlich nicht bedeutend
genug ſein, um vom conſumirenden Publikum im Einzelnen
empfunden zu werden.

Was aber die Reichskaſſe angeht, ſo hat dieſelbe allex

Art. 7 beſtimmt den Ausſchluß prämiürier Zucker vom
Markte der Conventionsſtaate,
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dings ein ſehr lebhaftes Jntereſſe daran, daß ihr vom Zucker
thatſächlich diejenigen Steuereinnahmen zufließen, welche ſie
für gut und gerecht hält, dem inländiſchen Conſum aufzuer
liegen. Das aber kann nur geſchehen, wenn die financiell

zur Bedeutungsloſigkeit herabgeſunkene Materialſteuer ganz
aufgehoben würde, wie das eine ſtrikte Durchführung der

Convention zur ungbweisbaren Vorausſetzung e leve.
e,

f

Frage Wie vertilgt man die läſtige Herbſtzeitloſe? M. K.
Antwort: Zur Beſeitigung der Herbſtzeitloſe ſind zwar

vielfache Methoden empfohlen worden, doch beſteht das ſicherſte
Vertilgungsverfahren zweifellos in dem Herausziehen der Pflanze
ſammt der Zwiebel, was am beſten nach einem durchdringenden
Regen geſchieht u dieſem Zwecke empfiehlt ſich ein von
Buxbaum in Mindelheim (Schwaben) erfundenes Jnſtrument,
mittelſt deſſen ein Mann im Stande iſt, täglich eine große An
zahl Herbſtzeitloſen zu vertilgen; daſſelbe iſt von der Maſchinen
pPrüfungsanſtalt in Hohenheim auf ſeine Brauchbarkeit unterſucht
worden und geben wir nachſtehend die Ergebniſſe der Prüfung:

Das e beſteht aus zwei 35 em. langen und 4,5 em.
breiten Löffeln welche an einem Kopfſtück angeſchraubt, vermit
teiſt einer mit Handgriſf verſehenen eiſernen Stange, da, wo die
Pflanze ſteht, eingedrückt werden. Hierbei W die Löffel auf
8,5 ew. geöffnet, beim Herausziehen des Jnſtrumentes ſchließen
ſie ſich durch eine einfache Vorrich
ineiſt 15--20 em. tief ſitzende Zwiebel ſo daß die ganze Pflanze
mit etwas Erde ausgehoben wird. Durch Zurückziehen des eiſernen
Handgriffes öffnen ſich die Löffel und entleeren ihren Jnhalt von
ſelbſt, wenn die Erde nicht zu zäh iſt andernfalls wird mittelſt
eines Schiebers entleert, welcher an der verbeſſerten orm des
Jnſtrumentes angebracht iſt.

Bei der Benutzung des Jnſtrumentes im naſſen Frühjahr
wurde daſſelbe auch als brauchbar befunden, hier und da traf man
wohl auch daneben und mußte nachbohren. Bei der Entleerung
des Jnhaltes mußte man bei dem nicht mit Schieber verſehenen
Apparate häufig mit der Hand nachhelfen. Ueber die quantita
tive Leiſtung ließen ſich keine genauen Ermittelungen anſtellen,
da das Gras ſchon zu hoch wax.

Vorrichtung von ſelbſt, erfaſſen die

Sprechſaal.
Jm letzten Herbſte wurden zwei Apparate einer mit, der

andere ohne e verwandt. Der ſehr trockene,
feſte Boden erſchwerte die Arbeit bedeutend, ſo daß keine ſehr
hohe Leiſtung erzielt wurde. Der mit Schieber verſehene Appa
rat leiſtete etwa mehr als der einfache. Die Leiſtung zweier
Arbeiter war bei einer Arbeitszeit von 7 Stunden 9 Minuten
folgende:

mit beiden Apparaten zuſaumen 2447 Pflanzen,
einem x durchſchittlich 1228ſo daß bei zehnſtündiger Arbeit mit einem Apparate 1710 Pflanien

ausgeſtochen werden konnten. Dabei iſt zu bemerken, daß die
Herbſtzeitloſen nicht ſehr dicht ſtanden, auf zwei Quadratmeter

verzögerte. Unter normalen Verhältniſſen dürften wohl 3000
Pflanzen als Tagesleiſtung angenommen werden, ſowie man ſich
einigermaßen mit dem Apparat eingeübt hat.

Der Apparat iſt einfach, ſolid gearbeitet, wieg

J Der Preis iſt12 Mk. für das einfache, 18 Mk. für das mit Schieber verſehene
Jnſtrument.

miſſion zu folgendem Schlußurtheil:
„Der Apparat iſt einfach, ſolid und dauerhaft hergeſtellt

Herbſtzeitloſe auf allen ſteinfreien Böden in verhältnißmäßig

ſtündiger Arbeit en 3000 Pflanzen ausſtechen, ohne daß der
Raſen weſentlich beſchädigt wird. Es iſt demnach die Verwen

etwa eine Pflanze und daß der trockene Boden die Arbeit ſehr

ich, ſo 3,1 kg. dieAbnutzung iſt vorausſichtlich eine ſehr geringe

Auf Grund der gemachten Beobachtungen kam die Com-

nicht zu theuer und ermöglicht die gründliche Vertilgung der

kurzer Zeit. Unter normalen Verhältniſſen kann man bei zehn

dung des Apparates, am beſten im Herbſte, durchaus zu em
pfehlen.

Mittheilungen aus der Praxis.
Der P. allgemeine Vereinstag der Vereinigung

deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften zu
Hildesheim hat folgende Reſolutionen gefaßt

I. Die Bezeichnung „Geſchäftsleitung“ der landwirthſchaft
lichen Genoſſenſchaften wird, bis zum nächſtjährigen Genoſſen
ſchaſtgtage in „Anwaltſchaft umgeändert.i. Der Vereinstag wolle erklären: 1) Für ländliche Kredit
Vereine kann nur die unbeſchränkte Haftung der Mitglieder an
wendbar erſcheinen. Jede andere Haftform beeinträchtigt die
Sicherheit rer Wlänhiger und damit den Kredit der Genoſſen
ſchaft. 2) Denjenigen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, welche
zur Zeit auf der Grundlage der Solidarhaft der Mitglieder als
getr r h ten errichtet ſind, iſt die Beibehaltung
der unbeſchränkten Haftpflicht zu empfehlen. 3) Die Annahme der
beſchränkten Sektp licht erſcheint unter der Vorausſetzung der ent
ſprechenden Bemeſſung der Höhe der Haftſumme und der Prüf-
ung der Verhältniſſe da zweckmäßig, wo im einzelnen Falle
beſonders örtliche oder geſchäftliche Gründe dazu Anlaß geben.

II. „Der Einkauf landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel für
die landwirthſchaftlichen Konſum Vereine kann erſt den vollen
erſtrebten Nutzen gewähren, wenn dieſer Einkauf durch Zentral-
EinkaufsGenoſſenſchaften bewirkt wird, die für dieſen Zweck von
den landwirthſchaftlichen Conſum Vereinen zu errichten ſind und
welche nur aus landwirthſchaftlichen ConſumVereinen als Mit
glieder Durch dieſe Jnſtitutionen gewinnen die land-
wirthſchaftlichen ConſumVereine erſt die Stellung in der Ge
ſchäftswelt, welche einen nach kaufmänniſchen Grundſätzen geregel
ten Einkauf ermöglichten. Allen Verbänden oder Genoſſenſchaf-
ten, welche ähnliche geſchäftliche Zwecke verfolgen, iſt die Grün

dung von zu empfehlenIV. „Jn Erwägung daß die Beförderung landwirthſchaft-
licher Erzeugniſſe in friſchem Zuſtande (Gemüſe, Molkereipro-
dukte, Obſt c. 2c.) auf deutſchen Eiſenbahnen ſeitens der Ver-
waltungen nach den verſchiedenſten Grundſätzen beordnet iſt, und
ferner, da durch langſame Beförderung mit Güterzügen der
Werth jener zen ani e weſentlich abnimmt, zu großem Nach
theil der deutſchen Landwirthſchaft, wie gleichfalls zum Schaden
der Bewohner großer Städte, die durch größere Konkurrenz bil-
liger verſorgt ſein würden, den Verwaltungsausſchuß der Ver
einigung deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften zu er
ſuchen. ſich an Se. Exellenz den Herrn Miniſter für öffentliche

Gebauer chwetſchke iche BDuchdruckerei in Hälle.

Arbeiten, wie an alle deutſchen Eiſenbahnverwaltungen zu wen
den, und um Beordnung dieſer Frachtfrage in dem Sinne zu
bitten, daß alle friſchen Erzeugniſſe der Landwirthſchaft auf
h Frachtbriefe mit Perſonenzügen zur gewöhnlichen Stück
gutfracht befördert werden, mit der Folge, daß dieſe Art der
Beförderung die Regel ſei, und Ausnahmen davon durch beſon
dere Tarifbeſtimmungen beordnet werden. Jn fernerer Erwäg-
ung, daß dem Wunſche, dem in dem erſten Theile meines An
trages Ausdruck gegeben iſt, mehr Nachdruck gegeben werde, wird
der Verwaltungsausſchuß der Vereinigung deutſcher landwirth
ſchaftlicher Genoſſenſchaften ergebenſt gebeten, ſich mit ihm ge
eignet ſcheinenden Körperſchaften: Bezirkseiſenbahnräthen, Lan
deseiſenbahnräthen 2c. in's Einvernehmen zu ſetzen, beſſer noch,
ſi in denſelben Sitz und Stimme zu verſchaffen, um den vor
in ausgeſprochenen Wünſchen auch von dieſer Seite den noth

wendigen Nachdruck zu verſchaffen, damit wir zum Ziele kom

V Der nächſtjährige allgemeine Vereinstag ſoll in Mainz
ſtattfinden. 3VI. Die Vereinigung deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſ-
ſenſchaften erkennt die wichtige Stellung der Kreditgenoſſenſchaf
ten unter den übrigen Genoſſenſchaften an. Es iſt zur Hebun
derſelben auf Errichtung von Verbänden ſowie von Zentral-
Kreditanſtalten als Geldausgleichsſtellen, die auch den übrigen
Genoſſenſchaften dienſtbar zu machen ſind, hinzuwirken. Dagegen
entſpricht es nicht den Grundſätzen der genoſſenſchaftlichen Be
ſtrebungen, wenn Spar und Darlehnskaſſen dauernd als Con
ſum Vereine thätig ſind. Ein Austauſch von Erfahrungen und
Meinungen der deutſchen Kreditgenoſſenſchaften auf dem gemein-
ſamen Vereinstage der Vereinigung, welcher die einzelnen Ver-
bände beitreten ſollen, iſt als dringend wünſchenswerth anzuſehen“.

VII. „Der Vereinstag wolle beſchließen: den zugehörigen
und neu zu bildenden Genoſſenſchaftsverbänden iſt die Ueber-
nahme der Reviſion ihrer Verbandsvereine dringend anzuem-
pfehlen. Bei Einrichtung des Reviſionsdienſtes iſt es rathſam,
die Reviſionen in möglichſt umfaſſender Weiſe und unter gebüh
render Berückſichtigung lokaler Verhältniſſe und Bedürfniſſe,
im Intereſſe der Herbeiführung entſprechender Gleichartigkeit
innerhalb der Vereinigung nach den von der Anwaltſchaft aus
zuſtellenden Grundſätzen ſowie im Einvernehmen mit dieſer Stelle
zu vrggniſiren
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